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PROJEKT: BLEI-ZINKLAGERSTiXTTEN IN DEN NORDTIROLER KALKALPEN 

ZUSAMMENSCHAU 

Ziel der Untersuchungen war es, die an Karbonatgesteine der Trias 

gebundenen Pb-Zn-Vererzungen in drei ausgewählten Gebieten (Trias 

südlich des Inn, Brixlegg-Rattenberg; Trias im Karwendelgebirge, 

.S~h~rnJ!~~Y()rn.P. _lJ,=,d T rias im Raum I mst-Nassereith) einer eingehenden 
~ ..... _,_ .. _._--_._ .... -.. _._-_ .... __ .~-- ---_ .. _---_._--_ .... -- .. -....... --..... . .. _-_. -_._---._-- -

lagerstättenkundlichen Analyse zu unterziehen. 

I m Vordergrund standen Uiltersuchungen, die die Zusammenhänge zwischen 

Sedimentation und Vererzung in den verschiedenen Faziesräumen der 

Mittel- und höheren Obertrias ergründen sollten. Aus diesem Grund wurde 

eine Reihe von Profilen im Umkreis bekannter Vererzungen aufgenommen 

und sedimentologisch-mikrofaziell untersucht. In engem Konnex damit 

wurden geochemische Arbeiten vorgenommen, um eine fundi~rte Basis für 

paläogeographische Zusammenhänge der erzfüh.renden Gebiete zu schaffen. 

Im Zuge der Untersuchungen ergab sich jedoch, daß die Vererzungen 

nicht unmittelbar mit der Sedimentationsgeschichte der Wirtsgesteine in 

Verbindung gebracht werden können, sondern eine Reihe weiterer wichtiger 

Cf Parameter für die Vererzung verantwortlich zeichnet. Es handelt sich 

hiebei vorwiegend um tektogenetisch gesteuerte Ereignisse, z. T. in Verbin­

dung mit magmatischem· Geschehen, wobei nicht die Förderung magmati­

scher Gesteine, sondern der dabei entstehende hohe Wärmegradient eine 

bedeutende Rolle spielt. Als wichti~ hat sich auch die Verfügbarkeit von 

vorgegebenen Poren räumen herausgestellt, wobei im Anschluß an tekto­

genetische Ereignisse eine örtlich ~erkarstu(\g (illtrat. iassi­

scher Paläokarst) und das tektonische Gefüge (Störungen, Kluftkörper , 

z. T. durch Verkarstung überprägt) eine nicht unbedeutende Rolle spielen 

dürften. Die Bereitstellung kommunizierender Porenräume (z. T. aus dem 

Sedimentgefüge ablesbar) sowie die Porenraumschaffung durch mehrer~ 

Diageneseprozesse stellen unseres Erachtens einen weiteren wichtigen 

Parameter für die Erzgenese. 
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Generell soll festgehalten werden, daß sich im Laufe der Untersuchungs­

fortschritte immer wieder neue Denkanstöße hinsichtlich der Genese der 

Pb- Zn-Erze in den Nordtiroler Kalkalpen ergaben, die naturgemä ß zu 

einer Modifizierung der Untersuchungsmethodik führten. 

Die folgenden Ausführungen sollen kurz den Untersuchungsstand vor 

Projektbeginn, insbesondere aber die Neuergebnisse zusammenfassend 

beleuchten. Darüber hinaus war es ein Anliegen, jene Gesichtspunkte 

herauszuarbeiten, die noch einer gezielten Untersuchung bedürfen. 

Abbildungserläuterung : 
. -Vere-infachtes. stratigraphisches_ .schema und _ Y-erte.iI_ung _d.ecErzkörp.ex.__ 

zu Beginn der Ablagerung der Raibler Schichten. Die drei heute tektonisch 
separierten Untersuchungsg:ebiete wurden entsprechend paläogeographischen 
Rekonstruktionen auf eine Schnittebene projiziert, wobei der Ral;lm Imst­
Nassereith seitlich versetzt am Westende der Karwendelplattform zu denken 
ist. Rechts ist eine Kurzcharakteristik der Erzvorkommen mit Verteilung 
der wichtigsten Minerale und der stratigraphischen Position angegeben. 

Pb ..... Zn-(Cu-) Erze der Trias südlich des Inn 

~J~b~!!g~_~.!l_t.eI~~~t}.~~~.!l_: Geologische Unter'suchungen wurden von 

H. PIRKL, 1961 (geologische Karte) und K. KUCKELKORN, 1964 (vor 

allem tektonische Analyse), durchgeführt. Sedimentologische Untersuchungen 

fehlen, mit Ausnahme des Permoskyths durch H. BARNICK, 1962. 

Lagerstättenkundliche Untersuchungen wurden von PIRKL, 1961, VOHRYZKA, 

1968, HADITSCH & MOSTLER, 1970, durchgeführt. 

t-I~~_~...9.~~~!~!!~: Im Rahmen des Projekts wurde eine Neukartierung 1: 10 000 

durch C. SCHOBER (Dissertation, 1984) geschaffen (geologisch-tektonische 

Analyse) • --- ----------------- ------------------------- --------

~~.91!!l~!'_tEl~g!~c:.b~_!:l!!.~I.;;._l!.c:.t:!.~~.9~!'_ wu rden eben fa 11 s von SC HOB E R du rc hge­

führt. Aufgrund seiner Daten muß die Vorstellung einer Großfaziesauf­

gliederung in Hohenegg- und Berchtesgadener Fazies und eine damit abge­

leitete Ferndeckenüberschiebung fallengelassen werden; vielmehr handelt 

es sich in diesem Gebiet um eine intensive Schuppentektonik innerhalb 

eines geschlossenen Faziesbereiches (Südfazies) • 
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k~9~!~.!~!!~r.!~!J.!'_qIJ~b~_!\_~fllC!I}!!I~.!'_: Zum Großteil von GSTREIN & HEISSEL, 

z.T. aber auch von SCHOBER durchgeführt. Insgesamt wurden 16 Berg­

reviere untersucht, alle befahrenen Stollen neu aufgenommen, alle 

Halden bemustert und erzmikroskopisch untersucht. Insbesondere wurde 

der Silberbergstollen sehr detailliert neu aufgenommen und durch aufwendige 

geochemische Untersuchungen ergänzt. Gerade dieses Gebiet und somit 

der gesamte Raum des Silberberg-Geyer-Reviers ist unter den insgesamt 

16 Bergrevieren der Trias südlich des Inn das einzige, das für weitere 

Untersuchungen in Frage käme. 

Die auf den Halden aufgesammelten Erzproben wurden erzmikroskopisch, 

röntgenographisch und z. T. mit Hilfe der Mikrosonde (insbesondere 

·-Fahlerzef unfersucht. 

Die zuletzt angezogenen Fahlerze sind z. T. sehr wahrscheinlich Mobilisate, 

aus den vererzten devonischen Dolomiten stammend, die nach MOSTLER & 

WEISER, 1984, den jüngstalpidischen Schuppenbau in Gangform durch­

schlagen, z. T. dürfte es sich auch um Fahlerze handeln, die mit der 

. Pb-Zn-Vererzung auch im Karwendel häufig aus dem Anis bekanntgemacht 

wurden. Im Zuge der Neubearbeitung des Silberberg-Geyer-Reviers wäre 

auch die Abklärung der Fahlerzgenese sehr erstrebenswert! 

Pb-Zn-( F-) Erze der Trias im Karwendelgebirge 

r;, ~J~b~!!9~_~~~!~~cJ!'::!!:!9~.!'_: Geologische Karte von AMPFERER, tektonische 

Analyse von SCHULZ, lagerstättenkundliehe Arbeiten von WERTHMANN,1962, 

SCHULZ, KRANZ und SCHNEIDER. Sedimentologische Untersuchungen aus 

diesem Raum fehlen. 

~~JI_~jl~~~!!!'!!'~: Neukartierung der Gebiete um den Solstein , Hohen Gleirsch, 

Kastenalm-Hallerangerspitz und das Gebiet um die Brantlspitze (geologisch­

tektonische Analyse durch G. HEISSEL). Tektonische Detailuntersuchungen 

im Bergbau lllfatsch durch o. SCHULZ. 

Sedimentol~9!~S.!:!~-Y.!l_~I~.-u_cJ:!'=!~.9-e_n.,.: Eine Reihe von Profilen im Umfeld der 

Lagerstätte Lafatsch wurde sehr detailliert sedimentologisch-mikrofaziell 

untersucht und durch eine sehr detaillierte geochemische Analyse ergänzt. 
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Es wurden sowohl der Wettersteinkalk (BRANDNER) als auch bewußt die 

erzfreien Raibler Schichten (KRAINER) genauer studiert. Aufgrund der 

Untersuchungsergebnisse sch~iden letztere für eine wirtschaftlich interes­

sante Vererzung aus. 

!:-~g~I.-s~~!!~f}!5~.!'_qU~~~_b_l!f.'l'!~!!l~_n_: Neben den Untersuchungen von SC HU LZ 

(Lafatsch) wurden vor allem durch GSTREIN & HEISSEL die Reviere Solstein , 

Brunnstein , Hoher Gleirsch lagerstättenkundlich aufgenommen und von 

KRAINER wurde das Vom per Revier detailliert untersucht. 

Aufgrund des gegenwärtigen Untersuchungsstandes ergibt sich nun 

·-zwingen-d-die"No-twendi9keit·fUr·die-Er-steHung-.. eifl-es-Mode~l-s-der--Lager-stä-t-te 

Lafatsch. Es sollten hier vor allem die i,m Zuge der intratriassischen , tekto­

genetisch gesteuerten Ereignisse enstandenen tektonischen Gefüge erfaßt 

werden. 

Pb-Zn-( F-) Erze der Trias im Gebiet Imst-Nassereith 

~J~~~!!g~_Y.!'_~I_s_u_~'l~~g~.!'_: Geologische Kartierung (KRAUS, KROLL, RENA TUS, 

. GROTTENTHALER); lagerstättenkundliche Arbeiten (TAUPITZ, 1954; WETZEN­

STE IN, 1972; SIDIROPOULOS, 1980); sedimentologische Arbeiten (MI LLER, 

KRAUS etc. (Sedimentologie vorwiegend der Raibler Schichten), BECHSTÄDT 

& MOSTLER, 1974 (an iso-ladinische Karbonatgesteine) . 

~~~_~...9.~~~!!?!?~: Geologische Neukartierung durch BECKE, 1980, und NI EDER­

BACHER, 1981 (beides Dissertationen). Kleine Teilbereiche durch HEISSEL 

kartiert. Sedimentologie: vor allem Bearbeitung der Profile im Wendelin stollen 

und Tschirgant durch BRANDNER, gepaart mit sehr detaillierter geochemi-

-~------------scher IIntersuchung. J"lllEDERBACHER.: __ sß.dimentologische Untersuchung der 

Partnachschichten . 

!:-~9~I.-s~~!!~f}!5~.!'_qll~~~_!'_~f.~'!~!!l~!!..: Untersucht wurden insgesamt 28 Bergbau­

reviere, wobei sich herausstellte, daß die Vererzung hauptsächlich diskor­

dant von den Reichenhaller Rauhwacken bis zur Basis der Raibler Schichten 

verläuft. Wirtschaftlich interessant dürften neben der Pb-Zn-Vererzung 

des Wannig die Fluoritvorkommen an der Westabtauchung des Tschirgant, 

Gaflein, Matthiasgrube und Blauen Grotte sein. 
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Auch hier ergibt sich als weiteres Untersuchungsziel eine Modellerstellung 

des Wannig mit der Gesamtproblematik der Dolomitisierung bzw. davon 

ableitbarer Fragenkomplex . Wichtig erscheint es noch, darauf hinzuweisen, 

daß demnächst der Nassereither Tunnel aufgefahren wird, und damit auch 

weitere Erkenntnisse über die Nassereither Pb-Zn-(F-}Verer.zung zu erwar­

ten sind . 

. _-~---_. __ ._--------------..,... -------------._-------------------- .. _----- ------------------_._---------_._--------------_. 



RAIBLER SCHICHTEN - LAFATSCH 

(K. Kralner) 

1. Einführung 

Im Bereich der Lagerstätte Lafatsch (Karwendel) wurden durch die Raibler 

Schichten (Karn)' insgesamt 5 Profile aufgenommen und mikrofazlell, vor 

allem aber geochemisch untersucht: 

Profil 1 

Profil 2 

Profil 3 

Profil 4 

Profil 5 

Zur Lage der 

"Großer Gschnierkopf" 

"Schn ittel wände" 

"Poppen" 

"Jagdg raben" 

"Silberner Hansi" 

Profile siehe Abb. 1 
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Die Raibler Schichten setzen siCh Im Raum Lafatsch aus einer großzyklIschen 

Abfolge von Insgesamt 4 Schieferabfolgen und jeweils darüberfolgenden 

LI Karbonatabfolgen zusammen. Die 1. Schieferabfolge wIrd bis zu 50 m 

mächtig, die darüberfolgenden Schieferabfolgen erreichen Mächtigkeiten 

zwischen etwa 5 und 15 m. Die einzelnen Karbonatabfolgen werden bis zu 

ca. 70 m mächtig. Die Gesamtmächtigkeit der Raibler Schichten beträgt im 

Raum Lafatsch ca. 280 m. 



Die Raibler Karbonate aus Lafatsch weisen deutlich geringere Werte an 

Zn, Fe, Mn und u.R. und höhere Werte an Sr auf als jene aus dem Raum 

Bleiberg-Rub!and. Das Sr ist wieder deutlich vom Ca /Mg-Verhältn is abhängig 

(Kalke mit Ca/Mg über 105: 730 ppm Sr, Dolomite mit Ca/Mg unter 2: 78 ppm Sr 

Bei den Gehalten an Zn, Fe, Mn und u.R. bestehen kaum Unterschiede zwischen 

Kalken und Dolomiten. Die Pb-Gehalte liegen bis auf die 4. Karbonatabfolge 

größtenteils unter 50 ppm. Fe- und Mn-Gehalte sind besonders in TonschIefer­

nähe stark erhöht (Fe bis 1.85% und Mn bis 660 ppm). 

Die Schieferabfolgen zeigen gegenüber den Karbonaten wesentlich höhere 

Durchschnittswerte an Zn, Fe, Mn,. und geringere Werte an Sr •. .Innerhalb der 

Schieferabfolgen führen Tonschiefer, Silt- und Sandsteine durchschnittlich um 

100 ppm Zn, was gut mit den in der Literatur angegebenen Werten für diese 

Sedimente übereinstimmt. 

Zwischen .den 4 Schieferhorizonten treten im Profil IIGroßer Gschnierkopf" 

und Im Profil "Poppen ll In Abhängigkeit von der lithologlschen Ausbildung 

(mergelig oder tonig-sandig) deutliche Unterschiede In den Elementgehaltcn 

auf ('Tabelle 2). 

Aus den Schieferabfolgen wurden insgesamt 10 Proben auch auf die Elemente 

NI, Co und Cr analysiert. Die durchschnittlichen Werte betragen für Ni 36 

(29-50) ppm, für Co 18 (11-31) ppm und für Cr 236 /145-350) ppm •. 

Das Profil "Poppen" weist in allen 4 Karbonatabfolgen, z. T. auch in den 

. SchieferabfoJgen, wesentlich geringere Gehalte an Pb und an Zn auf als das 

Profil "Großer Gschnierkopf", das unmittelbar südlich der Lagerstätte Lafatsch 

liegt (zur Lage der beiden Probile siehe Abb. 1). Ober die Durchschnlttswerto 

der einzelnen Karbonatabfolgen dieser beiden Profile gibt Tabelle 3 Auskunft. 

Aufgrund der vorliegenden geochemischen Ergebnisse scheiden die . 

Raibler Schichten im .. R.~u..!TL Lafatsch .. als erzhöffj9..~_~esteinskpJ!!.2I~~_.~.eitgeh~!,d .... 

aus. 
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Die Schieferabfolgen sind aus grauen Tonschiefern, feinkörnigen Sand­

steinen und untergeordnet au's Mergeln aufgebaut. Eingeschaltet sind fossil­

reiche Lagen (Lumachelien) , Konkretionen und Onkolithe. Die einzelnen 

Schieferhorizonte unterscheiden sich hinsichtlich ihrer lithologischen Aus­

bildung und Mächtigkeit. 

Die Karbonatabfolgen bestehen 'aus meist gut gebankten, meist dunkel­

grauen Kalken. Innerhalb der 1. Karbonatabfolge sind häufig bis zu mehrere 

Meter mächtige Rauhwackenlagen eingeschaltet. 

Bezüglich der mikrofaziellen Ausbildung handelt es sich überwiegend 

mikrltlsche Kalke (Mikrlte, biogenführende Mikrite, Biomikrite, Pelmikrite, 

Onkomlkrite), besonders in den hangenden Karbonatabfolgen . Innerhalb der 

1. Karbonatabfolge sind Sparite (Pelsparite, Biosparite) häufiger anzutreffen. 

Zur mikrofaziellen Untersuchung der Raibler Karbonate standen insgesamt 

30 Dünn'schliffe von ausgewählten Proben zur Verfügung. Generell bestehen 

keine wesentlichen Unterschiede zur Ausbildung der Raibler Schichten In den 

östlichen Ga iltaler Alpen. 

3. Geochemie 

Aus den Raibler Schichten wurden insgesamt 389 Proben (298 Karbonatproben 

und 91 Schieferproben) mittels AAS auf die Elemente Ca, Mg, Pb, Zn, Fe, 

,... Mn, Cu und Sr analysiert, außerdem wurde der uniösliche Rückstand (Quarz, 

Tonminerale usw.) bestimmt. Ober die Durchschnittswerte gibt Tabelle 1 

Auskunft. 

Im geochemlschen Verhalten der einzelnen Elemente unterscheiden sich 

die Ralbler Karbonate aus dem Raum Lafatsch deutlich von Jenen aus dem 

R~lJm Bleiberg. De~ Grund liegt da.rin, daß im Raum Lafatsch die Raibler 

Karbonate durchwegs kalkig ausgebildet sind (Ca IMg durchschnittlich 16.2) 

und im Gegensatz zum Raum Bleiberg (Ca/Mg durchschnittlich 3.7) 

ausgedehnte Dolomitisierungsprozesse hier nicht stattgefunden haben. 

Daneben dürfte auch das Angebot an Pb und Zn innerhalb der Raibler 

Karbonate im Karwendel geringer gewesen sein als in den östlichen Gailtaler 

Alpen (besonders Bleiberg) . Bislang sind zumindest keine Pb-Zn-Vererzungcn 

Innerhalb der Ralbler Schichten der Nördlichen Kalkalpen bekannt. 



Pb Zn Fe .Mn Sr· Cu Ca Mg 

1. Schiefer 

Gr. Gschn. (31 ) bis 
I 

4% 2490 72 25 6.6% 0.7% 00 89 
(10-365) 1. 54-15. 8} (1200-17600) (10-450) (10-40) 

Poppen (17) biS 1 10 79 2.95% 1514 121 21 8.9% 0.6% 

(20-180) (1.3-5.8%) ( 120-41 00) (10-610) ( 10-60) 

2. Schiefer I 

Gr. Gschn. ( 7) < 5~ 47 1.6% 800 213 14 23.3% 0.8% 

I (10-145) (0.8-3.4%) (450-1300) (70-320) (10-25) 
I 
I 

Poppen (4) < st bis 20 0.4% 145 315 < 10 34.7% 2~8% 

(0.25-0.63%) ( 90-180) (210-380) 
I 

3. Schiefer I 
Gr. Gschn.' ( 11) bis ~60 118 1. 3% 630 425 < 10 28.1% 0.8% 

I ( 30-335) (0.41-1.82%) ( 200-2400) (340-540) 

Poppen (5) bis 1 00 152 1. 04% 368 298 bis 15 33.0% 0.9% 

(10-460) (0.66-1. 92%) ( 320-460) ( 240-400) 

4. Schiefer 

Gr. Gschn. < 5 80 2.5% 190 23 < 10 2.3% 0.5% 

( 70-95) (2.0-2.8%) ( 90-320) (10-40) 

Poppen (3) < 5 < 10 2.13% 97 10 bis 15 2.1% 0.3% 

(2.02-2.3%) (90-100) (10) .. 

Tabelle 2: Durschschnittswerte der einzelnen Schieferabfolgen der Profile "Groß:er Gschnierkopf" und "Poppen". 

Werte in ppm, in Klammer Streubereich 
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Karbonate RUbiandst411en 

(als Vergi. , 352 pr1enJ 

I 
! 

Karbonate Laratsch I 
(298 Proben) I 

Schiefer Lafatsch 

(91 Proben) 

I 

I 
I 
I 
I 

I 
[ 

I 
I 
I 

i 

I 
I 
t 

Ca 

26.3% 

35.7% 

12.9% 

I • 

Mg 

7.1% 

2.2% 

0.8% 

Zn 

68 

(10-4000) 

35 

( 5-760) 

Fe 

3518 

(30-5.9%) 

1508 

(10-1.84%) 

Mn Sr 

144 . 428 

( 1.0-8000) (20-10300) 

74 
( 5-680) 

626 

(50-15800) 

82 2.67% 1352 149 

(bis 460) (0.25-15.8%) (90-13600) (bis 610) 

-

u.R. 

8.4% 

3.3% 

Tabelle 1: DurchSCihryittswerte der Raibler Schichten aus dem Raum La fa tsch (Werte in ppm, in Klammer 

. Streubere~ch) 



Pb Zn Fe Mn Sr 

1. Karbonatabfolge 
'~" . 

Cr. Gschnierkopf ( 20) < 50 lI6 1323 83 388 
(bis 95) ( 120-13200) (10-660) (100-870) 

Poppen (33) < 50 20 950 57 300 
(bis t 00) (110-6400) (10-320) (65-1050) 

2. Karbonatabfolse 

Cr •. Gsehnierkopf (17) < 50 53 1860 88 698 
( 25-95) ( 250-9000) (10-310) ( 280-2000) 

Poppen (19) < 50 15 2044 91 378 
(bis 140) ( 150-8200) (10-330) ( 160-1200) 

3. Karbonatabfolge 

Gr. Gschnierkopf (6) 79 96 4480 263 1265 
(bis 120) ( 20-220) ( 1300-7000) (110-430) ( 450-3600) 

Poppen ( 6) < 50 < 10 2600 148 882 
( 14 0 0..., 4 4 0 0 ) (105-200) ( 300-3400) 

q. Karbonatabfolge 

C r. G sehn ierkopf ( 30) 90 52 888 q7 676 
(bis 330) (bis 150) (60- 2700) (10-280) (190-1400) 

Poppen (11) i 67 < to 810 35 759 
: . (bis 130) ( 340-1800) (10-120) ( 190-1500) 
i 
I 
I 
I 
I 

I 
! 
i 

Tabelle 3: Du rchsc hn i t~w~rte der ein zein en Karbona tabfolgen der Profile IIGroßer Gschnierkopf" und IIPoppen D. 

Wl; .. ~e in pp , in Klammer Streubereich 
• . .• I 

I 
I 

I 
I 
I 
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Zh Fe Mn Sr Ca Mg Ca/Mg 

Profil Schneeriese I 
I 
I 

Laminite (16) 
(20_{300J 

478 14 106 33.5 14 26.8 

( 90-3500) (bis !JO) (30-210) (i3.4-39.2) (0.4-11.4) 

I 

Subtidal (44) 
I 

( 20-1
5
30) 

. 180 < 10 127 37.3 1.11 64 

( 50-620) (bis 40) (50-220) . (25.4-39.4) (0.3-10.6) 

. I 
I 
I 

Profil Lochhüttl 
I 

I 

Lamin ite (281 

(b11575J 

155 1L1 60 27.6 7.8 8.3 

(40-1800) (bis 30) ( 30-140) (22-38) (0.7-12 •. 1) 

I 

I 
Messerstichka Ike (31) h 69 10 70 31.7 5 15.6 

I 

(bi d 25) ( 30-130) (bis 25) (30-130) . (22-38.4) (0.3-12.2.) 
I 
I 

I 

Subtidal (.72) ~6 132 10 130 34.4 3.2 48.9 

·(b~sl'55) ( 40-770) (bis 20) ( 40-1200) (22.4-39.2) (0.2-12.1) 

I 
I 

Tabelle 5: Durchschnittsrhalte der einzelnen Faziestypen (Werte in ppm. in Klammer StreubereichJ 

I 
I 
i 
I 

I 



I 

I 
I 
I 

. ! 
I 

Tabelle 6: DurChschnitt~gehalte in Abhängigkeit vom Ca/Mg-Verhältnis (Werte in ppm. in Xlammer Streubereich) 

I 
i 
I 

I 
Ca/Mg Pro~enanzahl Zn Fe Mn Sr 

. I 
I 

! 

< 2 11 13 (bis 45) 100 (60-190) 21 (10-30) 39 (30-50) 

2-4.74 37 26 (bis 100) 298 (40-3500) 16 (bis !JO) 65 (30-210) 

4.74~16 53 27 (bis 155) 172 (40-770) 10 (bis 20) 87 (60-150) 

16-60 36 30 (bis 130) 1 31 (30- 50 0 ) < 1 0 ( bis 20) 116 (70-170) 

60-105 30 38 (10-105) 111 (50-410) <: 10 (bis 10) 147 (90-190) 

> 105 I 23 30 (bis 75) 90 (40-330) < '·0 (bis 15) 18 0 (8 0- t 200) 

I 
I 

i· 
I 

Gesamt i 191 29 (bis 155) 164 ( 30-3500) .10 (bis 110) 107 (30~1200) 
I 

i 
I 

(Ca /Mg < 2: reine DOIOrite. Ca/Mg > 105: reine Kalke) 

! 



HANGENDER WETTERSTEINKALK - VOMPER LOCH (BRANDLRINNE) 

(K. Krainer) 

1. EInleItung 

Im Bereich Vomper Loch - Branlrinne wurden beim alten Pb-Zn-Bergbau 

(Erzparagenese: PbS, ZnS, Flußspat) zwei Profile durch den Oberen 

Wettersteinkalk aufgenommen (Profil 6 "Sc hneeriese" und Profil 7 "Lochhüttl" -

siehe Abb. 1). Vom Pr.ofil "Lochhüttl", das mit insgesamt 300 m aufgenommen" 

Ir' wurde, wurden die hangenden 200 m (Proben V l11-V 187) anhand von 

78 Karbonatdünnschliffen mikrofaziell untersucht. 

2. Lithologie und Mikrofazies 

Die liegenden 160 m vom Profil "Lochhüttl ll zeigen eine z. T. zyklische 

Abfolge zwischen sub-, inter- und supratidalen Mikrofaziestypen • Das Sub­

tidal ist makroskopisch charakterisiert durch mächtigere Grainstones und 

Wackestones, wobei massige, ungeschichtete Bereiche auf tieferes und 

geschichtete, gebankte Bereiche auf höheres Subtidal hinweisen. Charakteri­

stisch für diese Abfolge ist auch das häufige Auftreten von sog. "Messer­

stichkalken" in den subtidalen Sedimenten. Inter-supratidale Sedimente 

finden sich in Form geringermächtiger , dünn gebankter und gut geschichteter 

bis laminierter "Zwischenschichten". 

Der zyklische Aufbau des Oberen Wettersteinkalkes wurde von BRANDNER 

(Bericht an die BBU, 1980/81) an den Profilen "Lafatscher Joch" und "Poppen ll 

eingehend untersucht und beschrieben. Im Profil "Lochhüttl" zeigen dic 

unteren 160 m ebenfalls eine zyklische Abfolge von meist rcurcsslvcn Zyklo­

themen bzw. "shoating-upward -Zyklotheme" (massiger Wackestone bis 

Packstone, darüber geschichteter Grainstone und z. T. Rudstone, und abschlies­

send die Inter-supratidalen "Laminite" mit Algenstromatolithen, flat-pebble­

Breccien usw.), die durch DIageneseprozesse häufig zu "Messerstichkalkzyklo­

themen" verändert wurden. 

Diese Zyklizltät Ist in den Profilen Im Vomper Loch Jedoch nicht mehr so 

stark ausgeprägt wie weiter Im SW (Poppen, Lafatscher Joch). Inter-supratld.llu 

Sedimente sind Im Vomper Loch nicht mehr so häufig, Schwarze Breccien 



fehlen anscheinend vollkommen. Dagegen weisen die subtidalen Bänke meist 

größere Mächtigkeiten auf als in den Profilen weiter südwestlich. 

Die hangenden 140 m vom Profil IILochhüttl 1i werden überraschenderweise 

fast au~schließlich von subtidalen Grainstones, Rudstones und Wackestones 

aufgebaut, die häufig außerordentlich reich an Dasycladaceen und auch,an 

Foraminiferen sind. In diesem Profilabschnitt konnten Insgesamt nur zwei 

Einschaltungen von In ter-supratidalen Sedimenten beobachtet werden. 

Die Profile "Lochhüttl ll und IISc hneeriese li liegen Im Nordflügel der 

Lafatscher Mulde, also im sei ben Zug, in dem auch die Lagerstätte Lafatsch-

r'" Reps liegt. Die Entfernung vom 1. Raibler Tonschiefer ist ungewiß" beträgt 

beim Profil "Sc hneerlese" rund 50-60 m, beim Profil IILochhüttl ll ~ber 

sicherlich mehr. 

, Der Ablagerungsraum des Wett~rsteinkalkes Im Vomper Loch Ist bel Rück­

formung der Tektonik nordöstlich des Ablagerungsraumes der Im Südflü9(~1 

der Lafatscher Mulde gelegenen Profile "Poppen ll und IILafatscher Joch" zu 

suchen. Das Fehlen von inter- bis supratidalen Sedimenten im Vomper Loch 

weist auf etwas tiefere Ablagerungsbedingungen gegen NE hin (distaler 

Schelfbereich ?). Dieser leichte Fazieswechsel, kann besonders hinsichtlich 

der Vererzung von Bedeutung sein. Das Zurücktreten der sog. ,"Zwischen­

schichten" (Schwarze Breccien und Grüne Mergel fehlen vollkommen), an die 

häufig die Pb-Zn-Vererzungen gebunden sind bzw. dem Erz als Lösungsweg 

. ,., dienten, könnte eine Ursache für fehlende Pb-Zn-Vererzungen E und NE 

des Vomper Lochs sein. Dies würde heißen, daß Pb-Zn-Vererzungen am 

östlichen Ende der Pb-Zn-Vorkommen im Vomper Loch ("Brandlrinne ll ) faziell 

und nicht tektonisch auskeilen. Zu dieser Vorstellung fehlen jedoch noch ein­

deutige Beweise, die nur durch Weitere' gezielte Untersuchungen zu erbringen 

sind • 

. _-_._--_._. __ ....• -----------------_ ........ _-----_.-~--- .. _-_ ... _--- ,--- _._- ..... _---_ ... - .. _._- .-_._ ... __ ... - ... - .. _._.-..... __ .. ------.-..... ,.,-- ..... ---_ ...... _ ..... _ .. -..... _-- .. __ .•. _-.-_ ..... _--... -.... _ ....... ---.. _._._--_ .... "-' .. -

3. Geochemie 

Insgesamt wurden aus den beiden aufgenommenen Profilen 191 Proben auf 

die Elemente Pb, Zn, Fe, Mn, Cu, Sr, Ca und Mg analysiert. 

Das Profil "5chneeriese ll , das inmitten des Lagerstätte.nbereiches Vomper 

Loch - Branlrinne aufgenommen wurde, weist wesentlich höhere Durchschnltts-
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werte an Zn (q7 ppm) und Fe (255 ppm) auf als das am östlichen Ende 

dieser Lagerstätte aufgenommene Profil "Lochhüttl ll (20 ppm Zn und 122 ppm 

Fe, siehe Tabelle, 4). 

Tabelle 4: Durchschnltsswerte der belden Profile "Sc hneerlese" und "Lochhüttl" 

Pb 

Lochhüttl (131) < 50 

Schneeriese (60) < 50 

Zn 

20 

47 

Fe 

122 

255 

Cu 

< 10 

< 10 

Mn 

10 

10 

Sr 

100 

122 

Die Pb-Gehalte liegen bis 'auf 17 Proben (max. bis 100' ppm) durchwegs 

unter 50 ppm. Die Cu-Gehalte liegen immer unter der Nachweisgrenze von 

10 ppm. 

In Ihrem geochemischen Verhalten zeigen die Elemente Zn, Fe, Mn und Sr 

eine z. T. deutliche Abhängigkeit von der faziellen Ausbildung bzw. vom 

Ca IMg-Verhältnis: Laminite und Messerstichkalke, die überwiegend dolomitisch 

sind, weisen höhere Gehalte an Fe, Mn, und geringere Gehalte an Sr, z.T. 

auch an Zn auf als die massigen, kalkigen Bänke des Subtidals (Tabelle 5) 

Die Messerstichkalke sind charakterisiert durch extrem niedrige Gehalte an 

Zn und Fe sowie sehr niedrige Gehalte an Mn und Sr. 

Deutlich kommt auch die Abhängigkeit der einzelnen Elemente vom Ca /Mg­

Verhältnis zum Ausdruck (Tabelle 6): Zn und Sr sind deutlich an Kalke gebun­

den, während Fe und Mn höhere Werte in den Dolomiten aufweisen - ein Effekt, 

der wohl weitgehend auf diagenetische Prozesse zurückzuführen Ist. 

AuffaUend sind besonders die für Karbonate extrem niedrigen Fe- und Sr­

Gehalte., Die Dolomitislerung, die hier selektiv erfolgte, d.h. im wesentlichen 

___ --------- _______ Jlu.LJ;H~Lßäll.~e mit einer besseren Wegsamkeit für Lösungen, nämlich die 
._---------------------._~----------_._--------------

Laminite, erfaßte, hat hier zu keiner Pb-Zn-Anreicherung geführt (im Gegen­

satz zur Dolomitisierung, die größere Bereiche erfaßte, quer über verschie­

dene Faziestypen hinweggreift und zu einer Pb-Zn-Anreicherung geführt hat). 

Bezüglich der Ausweisung von Hoffnungsgebieten im Bereich Vomper Loch 

bzw. In der östlichen Fortsetzung können derzeit noch keine klaren Aussagen 

gemacht werden, vor allem deshalb, weil In diesem Bereich über die Art der 

Vererzung Innerhalb des hangenden Wettersteinkalkes noch viel zu wenig 

bekannt Ist. 
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1. Ein leitung 

Das von uns in den Jahren 1979 bis 1982 bearbeitete Gebiet ist in drei" 

getrennte Bereiche gliederbar : 

1) Bereich Trias südlich des I nn 

2) Bereich Karwendelgebirge 

3) Bereich Nassereith-Imst 

Da diese Gebiete sowohl von den Lagerstätten her als auch (z. T.) vom 

_ .. st~~Ji.9r~phi.~~.I1:-t~~!9r1i~<::h~r:' q~si<::h~_spun~t alJs __ lJ~tr:-a.<:htet recht un.t~r­

schiedlich sind, sollen sie auch in diesem Endbericht vorerst getrennt 

behandelt werden. 

Dieser Bericht soll die Vielzahl der gewonnenen Daten und Ergebnisse in 

geraffter Form präsentieren. 

Sollten detailliertere Fragen bestehen, so mögen die jeweiligen Tätigkeits­

und Zwischenberichte herangezogen werden. 

Allgemeine Bemerkungen zur geologischen Aufnahme 

In den einzelnen Arbeitsbereichen, nämlich Trias südlich deslnn, Karwendel­

gebirge und Großraum Imst-Nassereith, wurden die geologisch-tektonischen 

Verhältnisse durch detailliertere Geländebegehungen einerseits und durch 

die Auswertung von Luftbildern (falls vorhanden bzw. zugänglich) anderer­

seits gewonnen. 

2. Bereich der Trias südlich des Inn 

-~------------l-.-+.-Ce5chichtliche Einfiihr.llO.9--;llnd all~meine Bemerkungen _______ . _________________ _ 

Wann diese Vielzahl von Lagerstätten entdeckt wurde, ist unsicher. Vieles 

spricht dafür, daß sie bereits in vorgeschichtlicher Zeit bekannt waren und 

auch beschürft wurden. 

Der erste "aktenkundige" Hinweis findet sich in einem Saalbuch von Ratten­

berg, wo im Jahre 1416 z.B. die Bergbaue am Silberberg Erwähnung finden. 

Der Beginn ist also vor diesem Jahr festzulegen. 
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Aus diesen frühen Zeiten fehlen uns jegliche bergbauliche Unterlagen (wie 

etwa Kartenmaterial) . 

Auch aus dem t 8. und t 9. J hd. sind die Mitteilungen noch recht spärlich. 

Als im frühen 20. Jhd. mehrere Bergbaue wiedergewältigt wurden, kam es 

auch zu einer teilweisen Neuvermessung und geologischen Aufnahme der ent­

sprechenden Einbaue. 

Dies betrifft jedoch nur den Bereich Geyer und die südlichen Abschnitte 

des Silberberges. 

I nzwischen ist der größte Teil der Mundlöcher wieder verbrochen und damit 

die untertägige Kartierung wie auch das Erfassen der Lagerstättenbereiche 

nahezu unmöglich. 

Diese Bergbaue standen stets -im -i'SchatfE~ti" der vrel reitheren benachbarten-­

Fahlerzlagerstätten im devonischen Schwazer Dolomit. 

2.2. Geologie und Tektonik 

An nennenswerter geologischer Literatur dieses Gebietes sind nur die 

- äußerst präzise Arbeit von H. PI RKL (1961) sowie die kaum fundierten 

Darstellungen durch K. KUCKELKORN (1964) zu erwähnen. 

Nachdem wir mit den Ansichten PI RKLs nahezu gänzlich übereinstimmen, 

sei auf eine kurze Darstellung seiner Arbeit hier verzichtet und auf die 

nachfolgenden Ausführungen verwiesen. 

g.!.g.!.~.!.:b:---_~~~~.?Lä2,!,,!!~- __ <-HQhe..m~_ggfazies und Berchtesgade!:!.erJ:.azies~ ______ n ____ _ 

Die Hoheneggfazies wird nach unseren Untersuchungen unter Berück-

sichtigung der Ergebnisse von H. PIRKL (1961) durch eine Gesteinsabfolge 

charakterisiert, wie sie für einzelne tektonische Einheiten der Trias nördlich 

des Inn typisch ist. Die Gesteine unterscheiden sich also nicht oder nur 

gering von den Gesteinen, wie sie auch Teile der Lechtaldecke, Karwendel-_ 

schuppenzone oder Inntaldecke aufbauen. 
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Generell kann festgestellt werden, daß im Bereich der Hohenegg-Trias 

an der Wende Skythl Anis eine Entwicklung einer Fazies tieferen Wassers 

eingesetzt hat, die in der Mitteltrias ihren Höhepunkt erreichte und erst 

mit dem Karn beendet war. 

Die Berchtesgadener Fazies ist charakterisiert durch eine im Skyth begonnene 

Herausbildung einer sogenannten Hochzone größeren Ausmaßes. Die 

Berchtesgadener Fazies ist also vom Skyth bis ins Nor gekennzeichnet durch 

die Ablagerung von Flachwassersedimenten. Sedimente etwas tieferer 

Gewässer kommen nur ganz untergeordnet vor. Wenn man annimmt, daß mit 

dem Beginn der Sedimentation der Raibler Schichten durch synsedimentäre 

Tektonik die Niveauunterschiede zwischen den Partnachbecken und den 
~~ • - • _. --< - •• --'. - •••• "'. •• •• • "--- • • - • 

Wetterstein kalk/-dolomitplattformen weitgehend ausgeglichen waren, so ist 

zu fordern, daß sich im Bereich der ständigen Hochzone der Berchtesgadener 

Fazies im Gebiet der Trias südlich des Inn die Absenkungsrate und die 

Sedimentations rate stets etwa die Waage gehalten haben. Betrachtet man 

allein die Mindestgesamtmächtigkeit des Wettersteinkalks/-dolomits (bzw. 

nicht ganz richtig Ramsaudolomit genannt - siehe nachfolgende Bemerkungen) 

von 650 m, so kann man schließen, daß sowohl die Absenkungsrate als auch 

die Sedimentations rate beträchtlich und auf ~lIe Fälle höher waren als in der 

Hoheneggfazies. Dies fordert das Vorhandensein einer mehr oder minder 

intensiven synsedimentären Tektonik. 

Es ist zwar sehr schwierig, Spuren einer solchen synsedimentären Tektonik 

in der Schwazer und Brixlegger Trias mit ihrem komplizierten Decken- bzw. 

Schuppenbau einerseits, mit ihrer dichten Vegetation andererseits zu finden, 

jedoch lassen s.ich vor allem in den Reichenhaller Schichten und ihren Aqui­

valenten Hinweise dafür feststellen. 

Im Gegensatz zur normalen Wettersteinkalksubfazies der Nordtiroler Kalkalpen 

(A. TOLLMANN , 1976), aber auch im Gegensatz zur Hoheneggfazies muß es 

------------------ sich im----ß-e-r---e-i~-____V_O!l___uns__bea.r:beLteten..ßerchtesgac:ien.e.LFazi~Lul1l ein ____________ _ 

Gebiet handeln, das durch relativ deutliche Festlandsnähe charakterisiert ist. 

Nicht zuletzt finden sich hiefür Hinweise vor allem in den Reichenhaller 

Schichten bzw. ihren Aquivalenten, und im Wettersteinkalk/-dolomit 

(= Ramsaudolomit). 
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Ähnlich wie bei H. PI RKL (1961) konnten wir im Gebiet der Trias südlich 

des I nn vorwiegend nordvergente Decken- und Schuppentektonik nachweisen. 

Der. Raum der Berchtesgadener Fazies hat demnach das Gebiet der Hohenegg­

fazies von Süden nach Norden deckenförmig überfahren. Die Faltung innerhalb 

der einzelnen tektonischen Einheiten ist ebenfalls nordvergent. Anschließend 

ist es zu gemeinsamer Faltung der überschobenen und der überlagernden 

Einheit gekommen. In der Folge wurden die beiden Einheiten ium Teil inten­

siv miteinander verschuppt. Dieser spätere tektonische Akt bedingt natürlich 

auch das Auftreten multivergenter Strukturen, die jedoch die älteren, nord­

vergentenStrukturen ledi-gHchteHweise überprä-gen koonen. Di-es-ist jedoch 

in den Nordtiroler Kalkalpen nicht - wie man bisher immer geglaubt hat -

ein Sonderfall, sondern tritt (wie wir feststellen koimten) sehr häufig auf. 

Daraus ergibt sich für die paläogeographische Rekonstruktion folgendes: 

Die Berchtesgadener Fazies entstammt einem Herkunftsgebiet, das südlicher 

und festlandsnäher als der Sedimentationsraum .der Hoheneggfazies gelegen 

haben muß. Es ist zwar wahrscheinlich aber keineswegs gesichert, daß diese 

beiden Sedimentationsgebiete ursprünglich nebeneinander gelegen sind. 

Es bieten sich aber auch Gedankenmodelle an, die die Hoheneggfazies wesentlich 

r weiter im Norden beheimaten würden als die Trias der Berchtesgadener Fazies. 

Verfolgt man jedoch die Annahme weiter, daß die beiden Sedimentationsräurt:'e 

ursprünglich benachbart angeordnet waren, so muß doch betont werden, daß 

trotz intensiver Geländebegehungen durch uns keine Stelle gefunden werden 

konnte, wo beide Faziesräume eindeutig miteinander verzahnen ~nd ohne 

tektonische Linie ineinander übergehen. Dies, obwohl durchaus in der 
-----------------7 Berchtesgadener Fazies AnKlange an-aecKenfaz-res--gEITumten wer den---konnt-en--~----------

Eine palinspastische Rekonstruktion, basierend auf tektonischem Gedankengut 

autochthoner Natur, ist im Gebiet der Trias südlich des Inn ebenso zum 

Scheitern verurteilt wie anderswo in den von uns bearbeiteten Gebieten der 

Nordtiroler Kalkalpen ! 

Abschließend konnte durch unsere Untersuchungen herausgestrichen werden, 

daß die Begriffe "Ramsaudolomit ll und "Berchtesgadener Fazies" in diesem 

Gebiet nicht zutreffend sind, und eigentlich durch neue Begriffe ersetzt 

werden sollten. 
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~~~~~~~~_~~J!@_~~~~_L~_~Dp~I_~~~~~~!~~ 

In mühevollen Stollenbefahrungen gelang es uns, die Geologie des Silberberg­

stollens - soweit heute noch aufgeschlossen bzw. zugänglich - zu kartieren. 

Es bot sich uns ein Bild ausgeprägter Schuppentektonik, gekennzeichnet 

u. a. durch eingespi~ßte und eingeschuppte wilcischönauer Schiefer innerhalb 

der Trias. Obwohl es sich hiebei um die bisher bei weitem detaillierteste 

Stollendokumentation handelt, ist eine exakte Entschlüsselung der tektoni­

schen Verhältnisse nicht möglich gewesen. Jedoch paßt das tektonische 

Bild des Silberbergstollens im großen gesehen sehr gut in die Gesamttektonik 

des Raumes der Trias südlich des Inn. 

2.3. Lagerstättenkundliche Bemerkungen 

~~~~l~_~i~b~r~~_~r~~i~~~ 

1957 bis 1959 erfolgte in diesem Raum eine grundlegende und sehr genaue 

geologisch-tektonische Aufna~me durch H. PI RKL (1961). Weniger umfang­

reiche Untersuchungen lagerstättenkundlicher bzw. geochemischer Art 

wurden von einer ausländischen Firma (Schlitzprobenprofil im Silberberg­

stollen) sowie von HADITSCH & MOSTLER (1970) durchgeführt. Außerdem 

sei noch auf die Dissertation von Herrn SCHOBER (1983, Univ. Salzburgl 

Innsbruck) hingewiesen, in deren Inhalt wir jedoch noch keinen Einblick 

,... nehmen konnten. 

VOHRY ZKA (1 ~68) beleuchtet die Lagerstätten rein aus der Sicht der alpidi­

schen Metallogenese. Die Angaben der entsprechenden Lokalitäten sind 

manchmal fehlerhaft. 

Lagerstättenmäßig kann man sich ansonsten nur noch auf die älteren, 

"klassischenu Autoren wie SRB I K (1929) und WOLFSTRI GL-WOLFSKRON 

--------...:------t-t 90 3) bez iet lei I. 
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Während des Projekts wurden im Bereich der von uns besuchten Bergreviere 

die noch zugänglichen Stollen befahren und - so notwendig - vermessen und 

kartiert wie auch entsprechendes Probenmaterial aus dem Anstehenden und 

ggf. den vorhandenen Halden entnommen und der Analytik zugeführt, so daß 

sich ein möglichst klares Bild über die ehemalige Mineralverteilung wie auch 

. die Art der Lagerstätten ergab. 

Im Silberbergstollen wurde ein geochemisches Detailprofil aufgenommen, 

welches durch das Zeichnen eines vollständigen Stollen bandes eine Ergänzung 

fand. 

Der Bereich der Trias südlich des Inn erwies sich als vorwiegend mit Fahl­

erzen mineralisiert, wobei eine Regelmä ßigkeit in der V~riation der Elemente 

As und Sb gefunden werden konnte. Im Devondolomit liegen nur schwächer 

As-hältige Tetraedrite vor, während mit dem Erreichen stratigraphisch bzw. 

tektonisch höherer Einheiten ein ± steter übergang zu Sb-armen Tennantiten 

erfolgt. Das könnte für eine aufsteigend erfolgte Remobilisation von Fahl­

erzen aus tiefer liegenden B~reichen (Schwazer Dolomit) sprechen. 

Zn- und Pb-Erze finden sich in größeren Mengen eigentlich nur im Bereich 

Silberberg sowie Geyer-Nord (vgl. Tabelle der Minerale am Ende des Berichts). 



~~E~E~~!~E_~~:!!!~~~~E~:' 
(Trias südlich de~ Inn) 

LAGE DER BERGREVIERE 

Kartengrundlage: ÖK 25V, Blatt 12 

de~ Bundesamte~ für Eich- und 

Vermessungswesen in Wien 

M = 1 25000 
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Nr. 

1 

2 

3 

4 

S 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

lS 

16 

I 
Gebiet/ReVi~r , 

I 
Rarnsberg I 
Hasla I 

Einberg-WeJt 

Einberg-OsJ , 
I 

Hofer Bau ' 

Hofer Tratt 

Silberberg- ord 

Silberberg- üd 

Geye.r-Nord 

. i 
Geyer-Süd i 
Si Iberbergefk 

Maukenötz ! 
I 

Unt. HOlzalfe­
West 

Unt. Holzal e­
Ost 

I 
Lehenlahn I 

Lehenlahn ~E 
. I 

I 
I 

Paragenese 

FA (M,A) 

? Zn 

Fe, ? Zn 

? Zn,Pb 

FA, Zn,Pb 

Zn,Pb,FA 

FA, Pb, Zn 

FA,Pb,Zn 
Co,Ni,Ba 

FA 

FA? 

FA (Zn,Pb, 
? W) 

FA 

FA? 

FA (M), 
? Pb,Zn 

FA, ?Zn, Pb 

Lgst.-Form 

? 

? 

N 

? sk-Sch 

Sch-? sk 

sd-Lin, ? N 

sk, sd 

Lin, N 

Sch-Lin 

N-Sch 

? 

? 

? 

? 

? 

? sk, N 

Strat. Niv. 

BS 

PS 

RHS 

AMK (rnla) 
PS 

RD (u) 

RD (? u) 

PS 

OAK-RD 

PS 

OAK 

BS,OAK, ?RO 

OAK, ? RS 

OAK, ? SO 

OAK,BS(o) 

BS(o) ,OAK 
? RO (u) 

OAK 

Die Reviernurnrnern teziehen sich auf die beiliegende übersichtskarte 

I 
I 

I 

i 
! 

Faz. Bed. Vorr. 

HF + ? 

HF + ? 

HF + + 

HF + ? 

BF ++ ? 

BF + ? 

HF + ++ 

BF +++ ++ (? +++) 

HF +++ +++ 
~ 

BF ++ ++ (? +++) 

·BF + ? 

BF&HF? +++ + (1 ++) 

BF, ?HF + ? 

BF + ? 

BF ++ 1 (ev. +++1) 

BF + + (? ++) 



AbkürzungsschI üssel 

Paragenesen: 

Lagerstättenform : 
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FA = Fahlerz (unabh. v. Chemismus) 
Zn = Zinkerze, vorw. Blende, z. T. auch Zinkspat etc. 
Pb = Bleierze, vorw. Galenit, z. T. auch Cerussit etc. 
Ba = Schwerspat 
Co = Kobalterze 
Ni = Nickelerze 
Fe = Eisenerze, fast nur Iimonitisch 
W = Wulfenit 
M = Malachit 
A = Azurit 

sk = schichtungskonkordant 
sd = schichtungsdiskordant 
N = nestförmigi keine bevorzugte Richtung 
Sch = schlauchförmig 
Lin = linealartig - flächig (gangartig z. T .) 

Stratigraphisches Niveau: 

Fazies: 

RS = Raibler Schichten 
RD = Ramsaudolomit 
OAK = "ockerig anwitternde Kalke" (i. S. v. PI RKL, 1961) 
PS = Partnachschichten 
AMK = Alpiner Muschelkalk 
RHS = Reichenhaller Schichten 
BS = Buntsandstein 
SD = Schwa zer Dolomit 
o = oberer •..• 
m = mittlerer .... 
u = unterer •.•• 

BF = Berchtesgadener Fazies 
HF = Hoheneggfazies 

("" Einstige Bedeutung der Lagerstätte (Reichtum): 
+ = unbedeutend 
++ = bedeutend 
+++ = sehr bedeutend, wichtig 

Noch vorhandene Vorräte: 
? = Wegen Unzugänglichkeit etc. keine Aussage möglich 
+ = unwahrscheinlich bzw. unbedeutend 
++ = Vorräte sicher noch vorhanden, Mengen nicht 

------------------------------------------------~-----------------------------------
+++ = Vorräte sicher noch vorhanden, Mengen 

möglicherweise bedeutender 
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(Trias sü'dlich des Inn) 

LAGE DES SILBERBERGPROFILES 

Kartengrundlage: ÖK 25V, Blatt 120 

de~ Bunde~amte5 ~ür Eich- und' 
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Die räumliche und stratigraphische Position der auftretenden Erzkörper 

Permsandsteine : Kupfermineralisationen - primär Fahlerze und wahrscheinlich 

Kupferkiese - sowie selten Pb- und Zn-Minerale im Bereich der Lehenlahn. 

Die Erze scheinen vorwiegend disseminiert, stellenweise auch in Form kleiner 

Putzen und Schnürchen aufzutreten. Vorzugsrichtungen waren nicht beob­

achtbar. 

Ockerig anwitternde Kalke (Skyth, Anis): Vorwiegend Fahlerze in netzwerk­

artiger Ausbildung; stellenweise (z. B. Geyer-Süd) a;uch schlauch- bis 

linealförmige Erzkörper~ die immer wieder an Scherflächen gebunden aufzu­

treten scheinen, aber auch im ss liegen können. Die häufig beobachteten 

deutlichen Zinkanomalien dürften auf schichtige Anreicherungen mit feinst 

verteilten Zinkmineralen zurückzuführen sein. 

Ramsaudolomit: östlich an das Arbeitsgebiet anschließend finden sich zwei 

kleinere Bergbaubereiche auf Pb-Zn-Erze im stratigraphisch oberen 

Ramsaudolomit. Gegen Westen scheint der Cu-Gehalt zuzunehmen (Fahlerze) 

sowie die Mineralisationen auch in stratigraphisch tieferem Ramsaudolomit 

aufzutreten. Pb- und Zn-Erze treten mit ihnen vergesellschaftet auf. . Die 

Erzkörper liegen in Form ± schichtungskonkordant angeordneter Erznester 

und netzwerkartiger Mineralisationen vor, können aber auch im Nahbereich 

junger Scherflächen auftreten. 

Raibler Schichten: Ober die räumliche Lage der Maukenötzer Erze ist derzeit 

___________ keine genauere Auskunft zu erhalten. Wie Haldenstücke zeigen, liegen 
·-----------Aufi-~~k~-~~~g-~;~;;-~-~-~;~-:--i~-d~-F;h-le-~~e-efngec:fr-ungen·-sTnd---(B-recCienerzKorperT:-----

Auch kleinere durch Schnürchen verbundene Putzenerze konnten beobachtet 

werden. 
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Die Blei-Zinkerze des oberen Alpinen Muschelkalks scheinen vorwiegend 

schichtungskonkordant aufzutreten. 

Dies gilt anscheinend auch für die wichtigeren PbS-ZnS-Vorkommen in 

den Partnachschichten des Reviers Silberberg-Nord. Fahlerze treten im 

Gegensatz dazu scheinbar nur sChichtungsdiskordant auf. 

Die Cu-Pb-Zn-Co-Ni-Mineralisationen im Bereich der "schwarzen Dolomite" 

(Partnachschichten) liegen möglicherweise stratiform vor I wobei neben den 

steil einfallenden I linealförmigen Reicherzzonen bemerkenswerte unverhaute 

Zwischenmittel bestehen I die im Dolomitgestein feiner verteilt vorkommen. 

Wegen der mangelnden Aufschlüsse ist die Entwicklung eines räumlichen 

Modells noch nicht möglich. 

Das Auftreten von Baryt wie auch Co-Ni-Mineralen stellt ein auffallende~ 

Merkmal dieses Lagerstättenbereiches (Geyer-Nord) dar. 

2.4. Kurzcharakterisierung der wichtigeren Bergbaureviere 

Wie aus der Obersichtstabelle zu ersehen ist , zeigen sich viele der hier 

vorhandenen Bergreviere als einst eher unbedeutend und wirtschaftlich 

weniger interessant. 

Dies soll jedoch in keiner Weise die entsprechenden Mineralisationen als. 

wissenschaftlich (Genesefragen etc.) uninteressant erscheinen lassen. 

Die Beantwortung der Frage nach noch vorhandenen Vorräten zeigt sich 

prinzipiell schwierig , da Grubenpläne meist fehlen und die Einbaue 

fast ausnahmslos verbrochen sind. Der komplizierte tektonische Bau dieses 

Gebietes schließt Großlagerstätten fast schon von vornherein aus. 

Aus diesem Grund mögen auch die Reviere Nr. " 2, 3, 4 , 6 , 11 , '3 und 14 

unbeachtet bleiben. 
--VÖllig-~-~b~d~~t~~d~--SC-h~~is-p-ur-en--(z-:-B~· "jene-cim-H"aus-ko-gefliimmer-mo-osY-- ---

werden in diesem Endbericht nicht mehr erwähnt. 
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ad 5: Hofer Bau 

Ein schlauchförmiger vererzter Bereich (verm. Fahlerz) von 2-6 m Durch­

messer und 100 m Länge wurde schon vQr langer Zeit abgebaut. Eine weitere 

Fortsetzung dieser Lagerstätte nach der Teufe konnte damals scheinbar 

nicht gefunden werden. Daß noch weitere Erzmittel (tektonisch verworfen) 

in der Tiefe liegen, erscheint gut möglich. 

ad 7: Silberberg-Nord 

Hier bestanden zwar über 20 Einbaue, sie waren aber durchwegs nur kurz. 

Auch der Silberbergstollen hat in diesem Abschnitt mehrfach mineralisierte 

Bereiche durchörtert (vgl. die entsprechenden Jahresberichte). Ob jedoch 

d.iese Lagerstätte, die· einEm bedeutenden Hoffnungsrauffi, im Streichen und 

Einfallen aufweist, noch größere Erzanreicherungen hält,. konnte nicht 

ermittelt werden. 

ad 8: Si Iberberg-Süd 

Dieser Bereich war einst reich gebaut, z. T. auch im Ramsaudolomit selbst. 

die Pb-Zn-Anomalien zwischen m 360 und m 410 im Silberbergstollen (Profil) 

können wahrscheinlich als die tieferen Teile der" höher droben verhauten 

Erzkörper gedeutet werden. Der bei m 557 durchfahrene "Erzgang" wurde 

in völlig unzureichendem Ausma ß untersucht. Er reicht sicher noch weiter 

nach der Teufe und auch gegen Westen. 

Ein Auftreten reicherer Erze unterhalb des Silberbergstollenniveaus, sowohl 

im Streichen als auch im Einfallen, ist noch gut möglich (sowohl im Ramsau­

dolomit als auch in den "ockerig anwitternden Kalken ll ). 

ad 9: Geyer-Nord 

-----.-- .. - ... ·----·-···--Vom-Si!berber..gstallen.....e.r::hoff.te..._ma~L~icb.I.._LI:Lgi~?~m Bereich unverritztes 
-.. _---------- --'---"--"--------- ----------- ._- _. __ ._~. ". __ ..• -

(Und vererztes) Gebirse durchörtern zu können. Im ·Bereich der flächen-. 

mäßig viel zu kleinräumig durchgeführten Auffahrungen konnten jedoch 

nur alte. Baue gelöchert werden. Da man hier ber~its frühneuzeitli~h mit 

"Tiefbauen" begonnen hatte, mußte die Erzführung doch recht reich 

gewesen sein. Es ist also als wahrs€heinlichanzusehen, daß diese IIErzzone 

der dunklen Dolomite" nach der Teufe noch weitere bedeutende Erze beinhaltet 

(vgl. dazu Profil Silberbergstollen im Jahresbericht 1980/81). Eine tektonische 
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Amputation des erzführenden Gesteins scheint im näheren Umkreis nicht 

gegeben. Untersuchungen müßten auch noch weiter im "Streichen" der lager­

stätten durchgeführt werden, um zu sehen, ob noch mehrere dieser 

schlauchförmig-linealartigen Erzkörper bestehen. 

Wie die Untersuchungen zeigten, finden sich in den Bereichen zwischen den 

einzelnen Erz körpern noch nicht abgebaute Erzanreicherungen. 

ad 10: Geyer-Süd 

Vorwiegende Fahlerzmineralisation in den "ockerig anwitternden Kalken". 

Sie wurde auch noch im Silberbergstollen festgestellt (sein Ort liegt in 

~ lIerz haltiger BreccielI, er ist derzeit nicht mehr zugänglich) und reicht 

demnach zumindest bis in dieses Niveau herab. Eine Fortsetzung nach der 

Teufe und dem Streichen erscheint aufgrund der Untersuchungen als sehr 

wahrscheinlich. 

Vom Silberbergstollen aus wurden keine weiteren Untersuchungen angestellt. 

ad 12: Maukenötz 

Dieser Bergbau war einst ziemlich bedeutend und lieferte reiche Erze. 

Der mineralisierte Bereich ist aus tektonischen .GrÜnden jedoch beschrän kt. 

Erzvorräte sind deshalb nur in geringem Ausmaß zu erwarten. 

ad 15, 16: Lehenlahn 

Bergbaubereich mit vielen Einbauen (z. T. mächtige Halden). Die Vererzung 

dürfte nicht unbedeutend gewesen sein~ Eine Fortsetzung der Vererzung 

unter den Rücken des Brandachjoches (Graschberg) hinein (vgl. PIRKL, 

Tafel 2 und Tafel 5, Profil 14) erscheint möglich. I n diesem Fall läge ein 

bedeutender Hoffnungsraum vor. 

Nicht näher bearbeitete Vererzung~bereiche innerhalb des Arbeitsgebietes: 

~1_;r!~_Ln_~~~~~L~~~~~_~s~_~~~~r_Q2L~~L~ 

Im Arbeitsbereich treten zahlreiche kleine Schollen von Devondolomit auf, 

die z. T. mit Fahlerzen mineralisiert sind. Pb-Zn-Erze konnten bisher noch 
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nicht gefunden werden. Die Erze waren einst z. T. gut gebaut worden, die 

räumliche Ausdehnung der mineralisierten Bereiche ist aber meist wenig 

bedeutend. Bergbaue bei Mehrnstein (Brixlegg), Ramsbach, Birgl/Moosschrofen, 

Mockleiten (alle Bereich Zimmermoos) , Gelber Schrofen, Vordersommerau, 

Hintersommerau (höherer Teil des Maukentales ). 

pJ~~~IJl~~~_L~_~~r~L~Q_~~r_G~~~~Ln_~~_~~~_~Q~rLa~_ 

Sie waren durchwegs unbedeutend und liegen z. T. eher entlegen: Mühlweg 

(im Maukentat), Leitereck (Maukental), Hochwiese (W Saulueg), St. Leonhard­

Saulueg (NW Saulueg). Eingang der K undler Klamm, Gschieß (NW Obera u, 

Wildschönau) . 

Lediglich der Bergbau am Matzenköpfl bei Brixlegg, der einstens durch die 

Funde von ged. Silber berühmt war, konnte einige Bedeutung erlangen. 

2.5. Zusammenfassung: Hoffnungsgebiete 

Von den bearbeiteten Revieren sind nur noch in jenen am Geyer-Silberberg 

sichere Vorräte (zwar fraglicher Menge) vorhanden. Auf diese Bereiche 

sollten sich dementsprechend auch die weiteren Untersuchungen konzen­

trieren. Hofer Bau und Lehenlahn sollten in diese Untersuchungen nach 

Möglichkeit mit eingebunden werden. 

2.6. Zusammenfassung: weitere Untersuchungsarbeiten 

Bereich Geyer-Silberberg: weiterreichende untertägige Beprobung (Profile) 

und Detailkartierung alter Einbaue (dazu sind allerdings das Herrichten 

einiger Fahrten wie auch Gewältigungsarbeiten notwendig), um die räumliche 

Lage der Erzkörper besser in den Griff zu bekommen. Weiterreichende 

spezielle genetische Untersuchungen in den Lagerstättenbereichen wären 

ebenso notwendig. 
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3. Der Bereich des Karwendelgebirges 

3.1. Geschichtliches und Allgemeines 

Wann der spätmittelalterliche bzw. frühneuzeitliche Pb-Zn-Bergbau im 

Karwendelgebirge seinen Anfang genommen hat, ist wahrscheinlich nicht 

mehr exakt feststellbar • 

Er dürfte, wie vielerorts in Tirol, mit dem Aufblühen des Schwazer Bergbaus 

etwa zeitgleich liegen, da man für die Gewinnung des Silbers aus den Fahl­

erzen größere Mengen Blei benötigte. Zudem war ja auch der Bleiglanz der 

Nördlichen Kalkalpen silberhaltig (Ag war damals - wie heute noch - ein 

sehr begehrtes Edelmetall!) und schon deshalb wirtschaftlich interessant. 

Die Ag-Gehalte der Bleiglanze schwankten zwischen 100 und 700 glt, wobei 

der Mittelwert bei 290 glt gelegen sein dürfte. 

Da die überwiegende Zahl der Stollen - abgesehen von neueren Unternehmungen -

ausnahmslos die alte Schrämmarbeit zeigt, ist eine Anlage vor 1700 sicher. 

Der Betrieb dürfte also etwa um die Mitte des 15. Jhd. begonnen worden sein 

und zwischen 1500 und 1650 am reichsten betrieben worden sein. 

Die Pb-Zn-Lagerstätten des Karwendelgebirges liegen nahezu alle in hoch­

alpinem oder nur mühsam erreichbarem Gelände (Abbaue bis 2500 m. ü.d .M.). 

Aus diesen Gründen und auch wegen des weiten, beschwerlichen Transports 

mittels Saumtieren durch das Vomper Loch nach Schwaz wurden die Lager­

stätten von Lafatsch trotz noch reichlich vorhandener Erzmittel nicht mehr 

weiter gebaut. 

Als geschichtliche Grundlage dienen noch immer die guten, alten "Standard­

werken, wie etwa DALLA TOR RE (1913), I SSER (1888) (mit Vorsicht zu 

handhaben), SENGER (1806), SPERGES (1765), SRBIK (1929), WOLFSTRIGL­

WOLFSKRON (1903). Alte Risse sind nur noch selten aufzufinden. 

-----------------------Gbe-r--di-e--neuereA-Auf.~h1ußarb.eiten..jm __ 2_Q ..... __ J hd_!_LSJ~Ehanies tollen, Be rgba u 
. ' . --._-----_._._---------_ .. _-..... __ ... _--

Lafatsch, BBU) liegen jedoch reichlich gute· Beschreibungen und- Gruben-

karten vor. 
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3.2. Geologische Bemerkungen 

Wie schon in unseren Jahresberichten geschildert wurde, konnte durch die 

Geländearbeiten von G. HEISSEL, die außerhalb und z. T. schon vor dem 

Projekt geleistet wurden, eine reiche Fülle neuer Erkenntnisse über den 

tektonischen Bau des Gebirges, im (das Pb-Zn-Projekt betreffend) speziellen 

Fall der Inntaldecke, gewonnen werden. Im Rahmen des Projekts gelang es, 

da und dort dieses Bild noch zu verfeinern. 

A. TOLLMANN (1976) gliederte die Inntaldecke, die er als allseits tektonisch 

begrenzte allochthone Einheit sah, in sechs nordvergente Großfalten. 

Demgegenüber gibt es eine nicht unbeträchtliche Zahl von wissenschaftlichen 

Arbeiten aus fernerer und j,üngerer bis jüngster Vergangenheit, die z. T. 

recht phantasievoll (siehe wiedergegebene Darstellungen in G. HEl SSEL, 1978) 

die Inntaldecke autochthon, also in situ "einzuwurzeln" versuchen. Es soll 

hier auf diese Meinungen nur noch so weit eingegangen werden, als daß 

ruhigen Gewissens gesagt werden kann, daß sich solche Erklärungsversuche 

an keiner Stelle im Gelände nachweisen lassen! 

~~~~~~_~~~~_EI_~~~Q!~L~~~ 

Die Inntaldecke ist eine tatsächlich allseits tektonisch begrenzte und fernver­

frachtete tektonische Einheit über fremdem Untergrund. Abgesehen von aller­

letzten tektonischen Bewegungen, die auch im Karwendel - ähnlich wie an 

____________________ ~~le~a!'~~~~~ __ ~_!~_lIe~~~ __ ~_~!:'_~_<?r~_ti~~~~_~_~~lk~lpe'2 ___ -_~~ geringem Ausmaß 
multivergente Strukturen hervorgerufen haben, sind alle tek-tonischen--------------------

s' 

Prozesse nordvergent verlaufen. Es konnten weit mehr Großfalten innerhalb 

der Inntaldecke auskartiert werden, als noch bei A. TOLLMANN angegeben. 

Gerade diese Erkenntnisse sind besonders wichtig bei der tektonischen Rück­

formung der Lafatscher Lagerstätte, nachdem hier sich das tektonische Bild 

in wesentlichen Punkten erneuert hat. Aufgrund des neuen tektonischen 

Bildes zeigte sich u.a. auch, daß die heutige oberflächliche Erstreckung von 
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k~ rte. Nr.26, 

~~ '3. rw end e 1 ge b i r ge • 

o 3 

Reviere 

1 = Revier Solstein 

2 = B-ergbau Brunnstein 
3 = Bergbau am Hohen Gleirsch 

(ohne -Bergbau a .Ka tzenkopf) 
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Wettersteinkalkarealen mit Sonderfazies wesentlich kleiner, die untertägige 

Erstreckung jedoch größer ist. Aufgrund der tektonischen Analyse konnten 

somit vermeintliche Gebiete mit Sonderfazies (für eine Fazieskartierung des 

Wettersteinkalks) von vornherein ausgeschieden werden. Insgesamt wurden 

im Rahmen des Projekts folgende Gebiete einer tektonischen Untersuchung 

unterzogen: Lafatsch-Vomper Loch, Heißenkopf, Roßloch, PIseisengebiet, 

Brunnstein, Riedbodeneck, Hoher Gleirsch, Lafatscher-Bettwlrufkamm, 

Solstein-Nordkette. 

3. 3. Obersichtstabelle : Bergbaue im Karwendelgebi rge 

Revier Paragenese Lgst.-Form Strat.Niv. Faz. Bed. Vorr. Lage 

Solstein Zn, Pb Lin, ? sk WK (00) L ++ ?+++ h 

Brunn- F, ? Pb sk WK (00) L + + t 
stein 
(Pleisen) Pb ? WK (00) L ? h 

Hoher Pb. Zn, V sk/sd,· WK (00) L ++ H( ?+++) h-(w) 
Gleirsch N-fl 

Lafatsch Zn,Pb,F sk,sd WK (o-oo) L ++++ ++++ t 
Lin, fl 

Die Nummern der Reviere beziehen sich auf die beiliegende übersichtskarte 

Abkürzungsschlüssel 

Paragenese: Pb = Bleierze 
Zn = Zin kerze 
F = Flußspat 
V = Vanadiumerze (Descloizite) 

Die Reihenfolge der Mineralangaben entspricht der von uns beobachteten 
abnehmenden Wichtigkeit 

Lagerstättenform : sk = schichtungskonkordant 
sd = schichtungsdiskordant 
Lin = linealförmig 
N = nestförmig, putzenartig 
fl = flächig 



- 22 -

Stratigraphisches Niveau: 
WK = Wetterstein kai k 
00 = oberster .••. 
o = oberer ...• 

Fazies: L = lagunäre Sedimente 

Einstige Bedeutung der Lagerstätte: 
- = nicht abgebaute Mineralisationen 
+ = unbedeutend 
++ = etwas bedeutender 
+++ = bedeutend 
++++ = reic h gebaute Lagerstätte 

Noch vorhandene Vorräte: 

Topograph. Lage: 

? = wegen Unzugänglichkeit etc. keine sichere 
Aussage möglich 

+ = unwahrscheinlich bis unbedeutend 
++ = Vorräte vorhanden, aber nicht sehr bedeutend 
+++ = bedeutend, wichtig 

. ++++ = größere Vorratsmengen sicherlich noch 
vorhanden 

t = Talnähe 
m = Mittelgebirgslage 
w = Hochwaldzone 
h = hochalpine Lage oberhalb der Baumgrenze 

3.4. Die Mineralisationen und die Lage der Erzkörper im Bereich des 

Karwendelgebirges 

Die Erze der Reichenhaller Schichten sind von ihrer räumlichen Lage her 

nur schwer einordenbar. Es scheinen jedoch schichtgebundene Erze (vor­

wiegend Zn) vorzuwiegen. 

Die Fahlerze wie auch die Blei- und Zinkerze des Alpinen Muschelkalks wie 

auch de-r Partnachschichten (hier fast nur Pb) liegen am Südabhang der 

Nordkette (bei Innsbruck) in der Karwendelschuppenzone (HEl SSEL, 1978). 

Vererzt sind vorwiegend mittlerer und oberer Alpiner Muschelkalk, wobei 

-----di~LEr:~kQr.p-.~L vielfach im ss zu liegen kommen. Es können aber, besonders ------_._- -'-_ .. "-- '---.... -. ---. _ .. _--------_ .. -.- .. _.-.,._-_ ..... _-;------ -----•. _--_._._._-----._--- .-- _ •... - .. __ .- - ---------- ".". 

bei den Fahlerzen , schichtungsdiskordanteMitteJ bestehen, wie auch räumlich 

nicht zuordenbare feine Erzschnüre und Netzwerkvererzungen. 

In Dolomitgesteinen der Partnachschichten sind fallweise fein verteilt Blei­

glanzkörnchen beobachtbar, die eine Schichtgebundenheit vermuten lassen. 

Im Bereich der Inntaldecke sind die Alpinen Muschelkalke nur an ganz 

wenigen Stellen mineralisiert. 
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In die räumliche Lage der Erze konnte kein Einblick gewonnen werden. 

Der Hauptanteil der Pb-Zn-Mineralisationen konzentriert sich im Karwendel­

gebirge auf die Sedimente des Wettersteinkalkes. Die von uns bisher bearbei­

teten Lagerstätten liegen ausnahmslos im oberen bis obersten Wettersteinkalk. 

Die Vererzung am Fuß des Brunnsteins bei Schartnitz liegt nur wenige Meter 

unterhalb der Raibler Schichten. Die Fluoritkörper treten vorzugsweise 

schichtgebunden auf. 

Die Vererzungen am Hohen Gleirsch: Die Lagerstätte findet sich zumindest im 

SW-Gehänge des Gipfels und gegen den oberen Sagkopf (2132 m) hin im aller-

,..... obersten Wettersteinkalk. Auffallend ist das häufige Auftreten des Vanadium­

minerals Descloizit. Die zahlreichen Zinkspäte und Cerussite sind im Gelände 

wegen ihres unscheinbaren Aussehens leicht zu übersehen. 

Die Erzkörper treten zwar stellenweise schichtungskonkordant auf. Im Gegen­

satz zur Ansicht WERTHMANNs (1966) konnten von uns auch zahlreiche 

55-diskordante Abbaue lokalisiert werden. Es liegt eine Vielzahl an Erzkörpern 

vor; sie halten jedoch nur auf kurze Strecke (etwa 10-20 m) gut bauwürdig an. 

Der Bergbau am Solstein : Die vorgefundenen Erzkörper , sie liegen an einer 

Stelle noch unverritzt vor, lassen auf ein bevorzugtes Auftreten von Zink­

blende schließen. 

Die Erze liegen im obersten Wettersteinkalk, teilweise sehr nahe der Raibler 

Grenze. Die von uns beobachteten Körper liegen nur teilweise schichtungs-
. . 

konkordant, wobei Iinealförmige Typen scheinbar vorwiegen. Ihre Längsachse 

fällt fast mit der Raumlage der sedimentären Gefüge zusammen. 

Der Bergbau Lafatsch: Es liegt eine weitreichende und gut mineralisierte 

Lagerstätte vor, wobei die Erze noch 200 m unterhalb der Grenze zu den 

Raibler Schichten angetroffen wurden. 

Die Erzkörper können verschiedenste Ausbildung zeigen. Auffallend zeigen 

sich, abgesehen von den horizontgebundenen, schichtigen Anreicherungen 

wie auch Breccienerzkörpern, die z. T. bedeutenden 55-diskordanten Erzmittel, 

wie sie mehrfach entlang etwa N-S-streichenden Scherflächen beobachtet 

werden können. Die Mineralisationen können bis ganz an die Grenze zu den 

Raibler Schichten hinaufreichen. 
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3.5. Bisherige lagerstättenkundliche Untersuchungen im Raum Karwendelgebirge 

Die lagerstättenkundlichen Untersuchungen der vergangenen Jahrzehnte kon­

zentrierten sich fast ausnahmslos auf den Bergbau Lafatsch-Vomper Loch, 

schon durch die Schurftätigkeit der Bleiberger Bergwerks-Union bedingt. 

Von den verschiedenen Bearbeitern wurden so ziemlich alle möglichen geneti­

schen Modelle durchgespielt. 

Auch zahlreiche Gutachten, Planungen und Prospektionsvorschläge sind 

damals (wie auch schon in den Zwanziger- und Drei ßigerjahren) entstanden. 

r- Genetisch scheint uns, soweit dies im Rahmen der wenigen Grubenbefahrungen 

möglich war, eine Zufuhr von erzhaItigen Lösungen aus der Tiefe am wahr­

scheinlichsten; besonders, seit wir die Nassereither Lag~rstätten bearbeitet 

haben, wobei es - abgesehen von Anreicherungen entlang den schichtungs­

diskordanten Aufstiegswegen - auch zu Erzausfällungen in der Sediment­

bauzone als auch in vorhandenen Hohlformen (Karst etc.) des Wetterstein­

kalkes gekommen sein dürfte. 

Vom Bergbau am Solstein war nur bekannt, daß im Knappenkar geschürft 

wurde. 

Von uns konnte einerseits die Lage des Bergbaus ausfindig gemacht werden 

(das Knappenkar diente nur als Zugang zu den Ausbissen!), andererseits 

auch ein erster Einblick in die Art der Mineralführung gewonnen werden. 

Zudem konnte weiter östlich ein nicht unbedeutendes unverritztes Vorkommen 

von ZnS lokalisiert werden. 

Daß diese Vererzung den ehemaligen Erzsuchern "entgangen" sei, ist sehr 

unwahrscheinlich. 

Viel eher dürfte ein Fehlen bergbaulicher Spuren darauf zurückzuführen 

------------------Sein-.--daß __ dia2.inkbJen_de __ ~~r_ d~~c~_'!g~n Zeit nicht verhüttbar war. Erste gute 
. ---------... - - ------._--- .. -. --._----.---------_._---- --.---------.- -----_._-----------------.- -- - ." .. --

Ergebnisse erbrachte erst 1926 die Hütte des Bergbaus Silberleiten ISiberwier. 

Deshalb wurden reine ZnS-Ausbisse nicht angetastet, es sei denn, daß 

Galmeiminerale in entsprechender Häufigkeit mit auftraten. So wurden in 

den Bergbaugebieten oft die reichsten der ZnS-haltigen "Berge ll auf die 

Halde geworfen. 
Dieser Umstand ist, besonders bei hochalpin gelegenen Betrieben, stets zu 

beachten I da man so bei der Haldenkuttung ein völlig falsches Bild von 
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der primären Verteilung Pb :Zn in der Lagerstätte erhalten würde! 

Der Bergbau am Solstein schien möglicherweise nie Bedeutung erlangt zu 

haben, da eben der geringere Anteil des Lagerstätteninhalts auf Pb-Minerale 

bzw. auf Galmei entfiel. 

Vom Bergbau Brunnstein f~ndet man in der Literatur nur ganz seltene und 

ungenaue Angaben. 

Die noch vorhandenen Mundlöcher wurden uns freundlicherweise von einem 

Herrn aus Scharnitz gezeigt. 

Die nur kleinräumig auftretenden bergbaulichen Spuren wurden von uns 

~\ dokumentiert. 

3.6. Zusammenfassung: die Wichtigkeit der Lagerstätten und entsprechende 

Prospek tions vorsc hl äge 

Gebiet Solstein 

Eine genaue Untersuchung und Aufnahme der alten Einbaue wäre Grund­

voraussetzung. Diese sind jedoch nicht leicht erreichbar (It. K letterführer 

Schwierigkeitsgrad I V). 

Wie noch zu erkennen war, waren einstmals versicherte 11 Klettersteige" und 

Leiterreihen vorhanden, um die Mundlöcher zu erreichen. 

Sollte die Lagerstätte schichtgebunden auftreten, so könnte durch am Fuß 

der Steilwände angesetzte Horizontalbohrungen gegen SW-S (Erzrichtung 

steil, NW-SE-streichend) die Lagerstätte in spätestens 100 m zu erreichen 

sein. 

Brunnstein 

.. -----D1-e--öoerf aglgen-A üBe h T üS-~;-Ef-Wfe- -i:i\Jc-h ·-die1<urz-errEinbaue- tas sen -vorers t-· 

keine allzu große Hoffnung auf sehr reiche Erze aufkommen. 

Eine noch detailliertere Aufnahme der Umgebung der Lagerstätte erscheint 

günstig. Ggf. sollte zumindest eine etwa 150 m lange Kernbohrung 

(Sedimentologie!) ev. im Bereich der neuen Brücke über die Isar - ca. in 

Fallinie unterhalb der Erzausbisse - Erkenntnisse über die Verhältnisse im 

Einfallen der Lagerstätte erbringen. 
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Hoher Glei rsch 

Der Hauptvererzungsbereich in der SW-Abdachung des _ Hohen Glei rsch kann 

als ausgeerzt gelten. 

Es scheint jedoch wahrscheinlich, daß die Erze auch noch südwestlich des 

Verwerfers, der eine vorzeitige Oberdeckung des Wetter~teinkalkes durch 

Raibler Schichten (vgl. Profi I im Tätigkeitsbericht 1980/81, Abb. 2.3, 

S. 39) bedingt, auftreten. Ober den Reichtum und die Erstreckung könnten 

nur entsprechende Bohrungen (150-250 m tief) bzw. Streckenvortriebe 

(von Samertal, NW der Amtssäge, aus) Einblick geben. 

,.., In die mineralisierten Bereiche der Lettenrei ße (S-Abhang des Katzenkopfes, 

nördlich zwischen Amtssäge und Möslalm) konnte von uns nur ungenügend 

Einblick erhalten werden. Eine objektive Detailkartierung müßte als erste 

Grundlage erfolgen. 

Bergbaubereich Lafatsch-Reps-Vomper Loch 

Die Grubenaufnahme ergibt bereits eine große Zahl anstehender bauwürdiger 

Erzkörper (im Vergleich zu den meisten anderen Revieren unseres Arbeits­

gebietes). Außerdem erwiesen sich die im Bere.ich W der Raibler-Kluft 

niedergebrachten Tiefbohrungen - soweit die entsprechenden Notizen in 

den Kartenblättern und die Aussagen ehemaliger Bergleute stimmen -

als durchwegs gut fündig, so daß ein Anhalten der Erzkörper bis 200 m 

unter die Ebensohle des Stephaniestollens gegeben erscheint. 

Eine Unterfahrung der t=rze des Vomper Loches (Brandlrinne) erschiene 

günstig, da tiefere Aufschlüsse in westlicher Richtung fehlen. 

Zudem möge hier nochmals an das schon vor vielen Jahren propagierte 

Modell erinnert sein, welches ein Auffahrender Lagerstätten vom Inntal 

aus vorsieht (etwa von Thaur weg, wo der bereits über 700 m lange Thaurer 

-- ---- -- --------S-rönercbesn~ntl;--womit--man-gteichzertig--"viete-FH-egen-mit-einem--5eht-ag --

erwischen" könnte. 

Das Karwendelgebirge ist ein auch vom Jagdpersonal peinlich behütetes 

Naturschutzgebiet und der Transport der Erze nach Scharnitz ist kosten­

intensiv: Förderung der Erze nach oben zur Sohle Stephanie, Wasserhaltung, 

LKW-Transport auf schlechter Straße nur während der Sommer- und 

Herbstmonate möglich. Ein Anfahren der Lagerstätte vom Inntal aus würde 

das Naturschutzgebiet in keiner Weise beeinträchtigen, Wetterführung und 
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Wasserhaltung wären überhaupt nicht kosten- bzw. energieintensiv , die 

Förderung könnte zumindest bis weit herab auf "Newton'scher Schwerkraft­

basis" erfolgen. 

Die günstige Lage zur nahegelegenen linie der öBB durch das Inntal wäre 

als vorteilhaft zu bezeichnen. 

Außerdem könnte beim Vortrieb dieses etwa 6 km langen Unterbaustollens 

auch der Haller Salzstock gelöchert werden, so daß noch eine zweite Lager­

stätte in die Abbautätigkeit mit eingebunden werden könnte. 

Die sicherlich in reichem Maß erfaßten Grubenwässer könnten, so es sich 

um salzfreie, direkte Quellaustritte handelt, zur Trinkwasserversorgung 

des mittleren Inntals mitverwertet werden. 

Dem Bergbau Lafatsch Igebührt, da er wissenschaftlich am besten bearbeitet 

wurde und auch in bedeutendem Maß sichere Erzvorräte bekannt sind, 

besonderes Interesse aus wirtschaftlicher Sicht . .Diese Begeisterung soll 

jedoch nicht vergessen lassen, da ß in unserem Arbeitsgebiet auch noch 

andere interessante Lagerstätten bestehen. 

4. Der Bereich Nassereith-Imst 

4.1. Geschichtliches und Allgemeines 

Hier mögen die einleitenden Bemerkungen, wie sie beim Bergbau im Karwendel­

gebirge niedergeschrieben wurden, gelten. Ein Unterschied ergab sich 

jedoch in der längeren Betriebsdauer: So wurde etwa am Dirstentritter 

Hauptgang von vor 1565 mit nur kurzen Unterbrechungen bis 1952 abgebaut; 

im Revier Silberleiten erfolgte der Abbau von vor 1520 bis 1921 ± durch­

gehend. Außerdem wurden die neuen Aufschlußtätigkeiten zwischen 1850 

. _ .. -. - ... und ·+920 hi-er-vi-el-w-ei-t-räuffii-geF-betrieben(vorw .. Untedahren. atter .. Lage.r:: 

stätten), was dann auch das Auffinden guter Erzkörper bewirkte, z. B. : 

Frauenbrunnen, St. Veit, Dirstentritt, Feigenstein und Silberleiten 

(SE Biberwier). Aus dieser jüngeren Bergbauepoche liegen noch gute 

Berichte und Risse vor. 
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Alte Produktionsdaten aus diesem Bereich: -----------------------------------------
Aus TAUPITZ (1954) mögen foigende Gesamtfördermengen (ungeklaubt) 

entommen werden. Sie sind jedoch, da sie auch die spätmittelalterliche 

Betriebsphase einschließen, eher mit Vorsicht zu gebrauchen. 

Tschirgant gesamt: über 100 000 t 

Bereich Heiterwand : über 60 000 t 

Bb. St. Veit: 50 000 t 

Rei ßenschuh: über 10 000 t 

Dirstentritt etwa 250 000 t 

Haverstock + Hohe Warte: über 20 000 t . 

Feigenstein : etwa 100 000 t 

Silberleiten : 200 000- 400 000 t 

Zusammengerechnet wären insgesamt aus den ca. 1 Mio t Gesamtaushieb 

20 000-60 000 t Pb, 6-20 t Ag und 10 000-15 000 t Zn gew"inni:>ar gewesen. 

Der Grad der Ausbringung wird, je nach Zeit, zwischen "30%"u~d 85% 

betragen haben. 

4.2. Der geologisch-tektonische Aufbau 

Der Großraum Imst-Nassereith beinhaltete folgende Arbeitsgebiete: Tschirgant­

Hochimst-Laggers-Larsenn, Wanneckgebiet-Marienbergjoch-westliche Mieminger 

Berge, Heiterwandgebiet von Nassereith bis etwa Boden. Wie sich sehr rasc~ 

herausstellte, war der Arbeitsbereich des Großraumes Imst-Nassereith 

weit schlechter geologisch bearbeitet als die Gebiete der Trias südlich des 

Inn oder das Karwendel , wo durch die Arbeiten von H. PI RKL bzw. 
- ----. -- --- -._- ._-- -- --- - - ._----

~- .- - - --~--- -- - --- ---

G. HEISSEL dem Projekt bereits eine Fülle genauer"Ünte-rsuch-ungeo""als 

Basis zur Verfügung stand. Daß wir trotzdem in einem flächenmiißig so 

großen Gebiet eine derart reiche Ausbeute neuer Erkenntnisse, nicht 

zuletzt auch den Gebirgsbau betreffend, für den wir ein großteils neues 

Bild .erarbeiten konnten, im Arbeitszeitraum von nur einem Jahr erbringen 

. konnten, verdient hervorgehoben zu werden. 
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~~~~~~~~!~b~~~~_~~~i~b!~~ 

Nachdem in den Nordtiroler -Kaikalpen im großen die Deckentektonik festzu­

stehen schien, setzte um 1960 herum eine Phase der Umdeutung zur sogenann­

ten gebundenen Tektonik ein, von der auch der Großraum Imst-Nassereith 

nicht verschont blieb. Auch noch in allerjüngster Vergangenheit wurden immer 

wieder autochthonistische Vorstellungen publiziert. Hervorzuheben ist jedoch, 

daß die einzigen detaillierten geologischen Arbeiten in diesem Gebiet seit 

1960 die Diplomarbeiten von KRAUS, KROLL, RENATUS und GROTTENTHALER 

waren. Obwohl es ihr erklärtes Ziel war, die ortsgebundene Pilzfaltentheorie 

zu untermauern, erklärten sie, keine Beweise dafür gefunden zu haben. Der 

bisherige geologische Kennthisstand vor Projektsbeginn (s.a. A. TOLLMANN , 

1976) stellt sich wie folgt dar: 

Der Tschirgant ist nach Ansicht (fast) aller Bearbeiter eine Sattel struktur , 

wobei ihr genaues Aussehen unklar. ist. Der Anteil südlich der Tschirgant­

Störung wurde ab 1976 von TOLLMANN von der Inntaldecke abgetrennt und' 

der Lechtaldecke zugeordnet (wohl nur aus theoretischen überlegungen 

heraus). Im larsenngebiet handelt es sich demnach um eine Deckscholle. 

Den Arbeiten KOCKELs und auch jüngsten Publikationen ist zu entnehmen, 

daß es sich im Raum Tschirgant-Larsenn um südvergerite Pilzfaltenstrukturen 

im Sinn gebundener Tektonik handeln sollte. Das Gebiet des Wannecks und der 

westlichen Mieminger Berge ist zuletzt nach BECKE (1980) mehrfach verschuppt, 

wobei ein faziell bedingter Mächtigkeitsschwund des Wettersteinkalkes 

. charakteristisch sei. Die Heiterwand ist zuletzt nach P. NIEDERBACHER 

(1981) ebenfalls teilweise verschuppt, ihre Gesteine fallen gegen Süden in 

eine großräumige Muldenstruktur ein. 

Der Tschirgant ist Teil der Inntaldecke, und zwar sowohl die Gesteine nörd­

lich als auch südlich der Tschirgantstörung. Es handelt sich um ein~n deutlich' 

nordvergenten Großfaltenbau mit einer nach Norden überkippten Mulde gegen 

das Gurgltal hin, weiters einem gegen Süden daran anschließenden überkippten 

und in der Tschirgant-Störung zerscherten Sattel mit teils überkippter, 
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teils liegender Schichtlagerung (gut erschlossen z. B. im Gipfelbereich), und 

mit einer südlich daran angrenzenden, vermutlich muldenförmigen Struktur. 

Abweichungen von der Nordvergenz sind auch in diesem Gebiet nur lokal 

und allerletzten tektonischen Ausklängen zuzuordnen. Die tektonischen 

Strukturen des Tschirgant lassen sich gegen Westen weit über das Gurgltal 

hinaus verfolgen. Für das Gebiet Larsenn bleibt somit nur die Identifizierung 

als Deckscholle, und zwar völlig allochthoner Natur, oder als parautochthones 

Gebilde (Fortsetzung des Scheitels des Tschirgantsattels). Gerade für paläo­

geographische Modellvorstellungen sei erwähnt, daß die von vielen Autoren 

beschriebenen Partnachvorkommen einerseits am Westhang des Tschirgant 

~ sich als Muschelkalk entpuppt haben, im Raum Hochimst andererseits als 

Raibler Schichten mit darüberlagerndem unteren Hauptdolomit. Es fehlen in 

diesem Raum also die für so manche Theorie benötigten Partnachschichten 

voll kommen! 

Hier handelt es sich um einen in seinem Südflügel nordvergent überschuppten 

Sattel der Inntaldecke, dessen tektonisch red,-!zierter Nordflügel im Wanneck 

noch erhalten ist ünd dort der Lechtaldecke aufliegt. 

Der Mächtigkeitsschwund des Wettersteinkalkes gegen Osten ist nicht fazieller, 

sondern rein tektonischer Natur, was für paläogeographische Deutungen -

wichtig ist. Gesteinsvorkommen , die bisher den Reichenhaller Schichten zuge­

ordnet wurden, sind als eindeutiger Hauptdolomit anzusprechen. 

~~~~~~~~_9~pi~!_~~L~eI~~Q9 

Hiebei handelt es sich ebenfalls um einen in seinem Südflügel nordvergent 

verschuppten Sattel der Inntaldecke, dessen tektonisch reduzierter Nord-

fl ügel in Resten im Gebiet des Elendkars noch vorhanden ist. Es handelt 

sich also im Heiterwandsattel um die Fortsetzung des Wannecksattels nach 

Westen. Gerade mit dem Erkennen des Faltenbaus sind Modellvorstellungen, 

wie sie z. B. bei BRAN DNER (1978) zur Darstellung gelangen, nicht möglich. 

Dies wi rkt sich natürlich auch in der Frage bzw. Problemlösung der Ent­

stehung der Lagerstätten im Heiterwandgebiet aus. 
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In diesem Zusammenhang sei noch zu erwähnen, daß von uns in allen drei 

Arbeitsbereichen des Projekts nirgends Anzeichen tiefgründigen Paläokarsts 

gefl,lnden werden konnten. Jedoch sind Verkarstungserscheinungen an der 

Obergrenze des Wettersteinkalkes vielfach zu erkennen. 

Nachdem der scheinbare Mächtigkeitsunterschied des Wettersteinkalkes von 

Wanneck und Brunnwaldkopf (östlich der Heiterwand), also beiderseits des 

Gurgltals, nur rein tektonischer und nicht fazieller Natur ist, ist auch die 

Forderung nach einem sogenannten Nassereither Grenzblatt (s. BECKE, 1980; 

NI EDERBACHER, 1981) nicht zu bestätigen. 

Abschließend sei erwähnt, daß im Gebiet der Heiterwand von uns im Anstehenden 

~ Ammoniten in riffnahen Lagunensedimenten des Wettersteinkalkes gefunden 

werden konnten. 

Hier wurden Obersichtsbegehungen gemacht, deren Ergebnis darin besteht, 

daß auch dieser Teil der Inntaldecke vorwiegend nordvergente Tektonik 

aufweist. Multivergenzen - ebenfalls wieder Zeugen ausklingender Tektonik -

sind selten, gerade für den Raum des Marienberger Joches auch charakteri­

stisch. Trotz komplizierter Tektonik ist die Linie Wanneck-Hohe Munde-Solstein 

als durchziehender Großsattel erkennbar. 

~~~~~!.~!._~~!"_f-,=-~~~_"!_c:!-=~~~~tt.!!.g~~L~e_n_.9_~_tiQ~<:!~!E:i.!"_~,!_~~L~LeI_.?.9_t})~!l.!~!'_ 

~!'.9_3_~J:~~~Le_"!~~~_lbr~r~~~~~jl~~~~f~~i~E!~b!U~~9~!_g~!~~~_fr~g~.9_~ 

~~!~~p~I~_~J:~~!L~,!_~Q~_~~~~_n_~~~g~r~!~!~_n_i~_~~g~!'3_n_~!~,!~~~~~~~!,~_n~~ 

Oberen Wettersteinkalkes ------------------------
Zur Erörterung dieses wichtigen Fragenkomplexes wurden 26 Säulenprofile 

... _ ... _ .. __ ._- ._-.--_ ... -. -_.,. '_ ....... _-_ ... , .... __ .... _-" .... "- --- ... -- .. 

der Raibler Schichten einer näheren Betrachtung unter~oge-n~-i5ie--meisteri­

dieser Profile wurden von anderen Bearbeitern untersucht, die Ergebnisse 

veröffentlicht. Einige dieser Profile wurden von uns einer Geländekontrolle 

unterzogen, so daß .für einen Großteil der 26 Profile eigener Wissensstand 

zur Beurteilung herangezogen werden konnte. 

Es hat sich gezeigt, daß die meisten der 26 Raibler-Profi le zur Rekonstruktion 

paläogeographischer Verhältnisse nicht geeignet sind, weil von den Bearbeitern 
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sowohl die lokalen tektonischen Verhältnisse als auch die regionalen tektoni­

schen Verhältnisse unberücksichtigt blieben. Wenn beispielsweise Raibler 

Schichten im Puitental durch eine Deckengrenze von Allgäuschichten getrennt 

sind (es liegt also eine nicht zu übersehende Schichtlücke vor), so ist es 

nicht verwunderlich, wenn die Raibler Schichten auf etwa 160 m Mächtigkeit 

reduziert sind. Dies hat also mit primären geringeren Mächtigkeiten nichts 

zu tun. Ein anderes Beispiel sind die (nahe der Inntalstörungszone) in einem 

tektonischen Starkwirkungsbereich liegenden und beträchtlich tektonisch 

reduzierten Raibler Schichten an der Tschirgantsüdseite (aber auch am 

Tschirgant insgesamt), die die ehemaligen primären Schichtmächtigkeiten heute 

~ na'chwelslich nicht mehr erkennen lassen. 

So ist es uns gelungen, aufzuzeigen, daß in einem tektonisch derart bean­

spruchten Gebirge mit seiner komplizierten (aber bisher leider weitgehend 

unerkannten) Decken- und Schuppentektonik mit der Aufnahme von Schicht­

profilen ohne detaillierte tektonische Kenntnis sich keine paläogeographischen 

Rekonstruktionen, keine palinspastischen Karten und auch keine Erklärungen, 

die Entstehung von lagerstätten betreffend, machen lassen. 

4.3. Lagerstätten im Raum Imst-Nassereith 

4.3.1. Bisherige Meinungen über die Lagerstätten' 

Wie auch sonst wurde in früheren Arbeiten stets von Erzgängen in diesem 

Bereich gesprochen (ISSER, 1888, usw.). Als zusammenfassende Arbeit 

neuerer Zeit finden wir im Imster Buch eine Abhandlung von MUTSCHLECHNER 

(1954), die sich, soweit geschichtlich orientiert, v'ielfach auf die (leider 

meist falschen) Daten ISSERs( 1888) stützt. Jedoch wird von diesem Autor 

.. ·ber-eits·Gamat.s.aufdje.HQdzontgeb.undenhejt~it:lJg~r c.fe.r..hag.~.r::s!~t.~~n .hi':'.ge.-.... 

wiesen, wie auch auf die Möglichkeit einer teilweise syngenetischen Entstehung 

von Sediment und Erzführung hingewiesen! 

Neuere Arbeiten lagerstättenkundlicher Art lieferten TAUPI TZ (1954, sehr 

umfassende und genaue Arbeit), WETZENSTEIN (1972, mehr mineralogisch 

orientiert) und SID IROPOULOS (1980). Generell wurde ein ± syngenetisches 

Entstehen der Erzkörper zugrundegelegt, wobei SIDIROPOULOS die Meinung 

vertritt, daß sich alle Erzmittel im strat. olbersten Wettersteinkalk (-dolomit) 
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im Nahbereich der Grenze zu den Raibler Schichten fänden. Dabei wird 

besonders auf die Wichtigkeit der Breccienerzkörper hingewiesen. 

~~~~~~_~~~~~_~!~~~_n_~~~~~_ 

Die von uns aufgesuchten Lagerstätten konnten faziell und stratigraphisch 

- oftmals von den bisherigen Ansichten gänzlich abweichend - eingestuft 

werden. 

Nach der rein "synsedimentären WeIleIl im obersten Wettersteinkalk muß nun 

doch wieder die Ansicht vertreten werden, daß überwiegend schichtungs­

diskordante Erzkörper vorhanden sind, die sich zwischen der Grenze zu 

den Raibler Schichten (nach oben) und der zu den Reichenhaller Schichten 

(nach unten) befinden. 

Das Modell der Gebundenheit der Erze an den obersten Wettersteinkalk 

ist im Raum Nassereith-Imst nicht anwendbar. I m Bereich des Gafleinfeldes 

(Rev. Brunnwald) konnte im Lagerstättenbereich ein ungestörter sedimen­

tärerObergang vom obersten Wetterstein in di.e Raibler Schichten aufge­

nommen werden, wobei sich keinerlei Zeichen einer Heraushebung, Trocken­

legung etc. im Sinne einer Hochzone·finden. 
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Zahlenerklärung zur Karte: 

"Obersicht über die geographische Position der bearbeiteten BergbaureviereIl 

1. Bergbau im Eibental und nördlich davon 

2. Blaue Grotte und Rosengartlschlucht 

3. Bergbau Pleisen 

4. Bergbau St. Veit 

5. Bergbau Reissenschuh 

6. Bergbau im Gipfelbereich des Alpleskopfes 

7. Revier Dirstentritt (D irstentritter hauptgang) 

t- 8. Revier Brunnwald 

9. Revier Feigenstein 

10. Matthia sg rube 

11. Sigmundgrube 

1 i. Bergbau Blasiental 

13. Lorenzigrube 

14. Bergbau Haverstock 

15. Bergbau Hochwart 

16. Bergbau am Südabhang der Handschuhspitzen 

17. Bergbau im Bereich der Marienbergalm 

18. Revier Frauenbrunnen 

19. Revier Heinrich und Emma 

20. Revier Silberstuben 
~ 21. Bergbau bei "Wasteles Hütte" und deren Umgebung 

22. Bergbau im "Silbertal" 

23. Die IIPlateaubaue ll 

24. Der Gipfelbau 

25. Tschirgant-Nordrevier 

26. Bergbau bei der Karrer Alm 

27. Bergbau Magerbach 

28. Im Bereich östlich des Tschirgant gelegene Schurfspuren 



n 
~~~~J~_IEP~JL~~§f~e_l_~~~~~~_~~~JL~~g_9~r_?~IJl~~~r~Yl~r~ (" 
Nr. Revier P~ragenese Lagst. -Form Strat. Niv. Faz. Bed. Vorr. Lage 

1 Eibental 1 j z. T. Pb 1 Sch 1 RS, WO 1 + 1 w 
2 Blaue Crotte F~ Pb, Zn N, ,fl, sd, 1sk WO (m) RRS/L + + rn 
3 Pleisen P~,Zn,F ' sk-Lin,sd WK (00) L + 1+++ h 
4 St. Veit Z""F,Pb sk-fl,z. T. sd, WK (0/00), RRS/L, ++++ ++++ w-h 

Sch PS TWK 
5 Reissenschuh Zn,Pb,F sk-Lin, sd WK (00) L ++ +(1+++) h 
6 Alpleskopf Pp,Zn1 1 WK (m/oo) RRS,L + 1 h 
7 Oirstentritter Pb, Mo, Zn, F sd, fl WK (um) RRS/L ++++ 1++++, h-t 

Hauptgang 
8 Cäflein feld F, Pb, Zn 5 k- Lin > >sd -fl WK (00) L ++ +++ m-t 
9 Feigenstein Pb, Zn, F sd-Sch, sd-fl WK (0) L ++++ +++ rn-w 

10 Matthiasgrube F~ Pb, Zn sk-Lin WK (00) L ++ +++ t-rn 
11 Signundgnbe Pb, Zn, F sd-fl/Lin, WK (m) RRS/L ++ 1 t-rn 

sk-fl/Lin 
12 Blasiental Zn, Pb, F sk-fl, sd-Lin WK (m) RRS/L ++ 1 w 
13 Lorenzi 1,Zn,Pb,F 1 ?WK (m) 1 RRS/L ++ 1 w w 
14 Haverstock Zn, Pb , sd-Lin/ff WK (u) RRS +++ 1 w-h Q') 

Pb,Zn,F,FA sk-fl/1Sch AMK (0) TWK 
, 

15 Hochwart F~Pb,Zn sk,sd,n AMK (u/m/o) ++ 1 h 
F?\ WK (u) 

16 Hands::huh- Zh,Pb,F(?) sk-Lin WK (0, 00) L ++ +( 1++) h 
spitzen 
(Süd3bhcng) 

17 Bereich Zn,Pb,F sk-Lin/Sch WK (u,oo) RRS" L ++ +( 1++) w-h 
Marienbergafm sd-fl 

18 Frauenbrumen Zn, Pb ,Mo, F sk-fl, N, sd-f1 WO (00) L +++ +( 1+++) t 
19 Heinrich & Emrra Z h , Pb ,Mo sd-fl,N, ?sk-fl WO (00) L + ? m 
20 SilberstLben F,Pb,Zn,Mo sd-fl, Lin, N WO (00-0, 1m) L +++ +++ m 
21 WasteJes Hütte F:, Pb, Zn sd-Lin, sk-Lin WO (m) RRS-L ++ + ( ?++) w 

sd-fl 
22 Silbertal ? 1sd-Lin,N WO (m, ?u) RRS,L ?+++ ? w-h 
23 Plateaubaue Fi, Pb ,'Zn sd-Lin,sk-Lin WO (m) RRS,L ++ 1 h 
24 Gipfelbau F',Pb,Zn,M01 sd-Lin WO (m) L + ? h 
25 Tschirgant- 7: . : 1 ? 1 1 1 w-h 

Nord 
26 Karrer Alm Pb ? RO + ? w 
27 Magerbach Pb, Mo ?sk-Lin, N WO (m) RRS/L ++ ? t 
28 E T schi'-gant ?Pb ?N, sd WO(u,m) RRS,TWK + 1 t 

AMK(m,o) 
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Abkürzungsschlüssel : 

Paragenesen: Pb = Bleierze 
Zn = Zinkerze 
F = Flußspat 
FA = Fahlerz (unabh. v. Chemismus) . 
Mo = Molybdänerz (Wulfenit) 

Die Reihenfolge der Mineralangaben entspricht der von uns beobachteten 
abnehmenden Wichtigkeit 

Lagerstättenform : sk = schichtungskonkordant 
sd = schichtungsdiskordant 
N = nestförmig 
Sch = schlauchförmig 
Lin = lineal artig 
fl = flächig 

Stratigraphisches Niveau: 

Fazies: 

RS = Raibler Schichten 
WK = Wettersteinkalk 
WD = Wettersteindolomit 
PS = Partnachschichten 
AMK = Alpiner Muschelkalk 
00 = oberster 
o = oberer 
m = mittlerer 
u = unterer 

L = lagunäre Sedimente 
RRS = Riff- bis Riffschuttgestein 
TWK = Tiefwasserkalk 

Einstige Bedeutung der Lagerstätte: 
+ = unbedeutend 
++ = etwas bedeutender 
+++ = bedeutend, wichtig 
++++ = reich gebaute, sehr bedeutende Lagerstätte 

Noch vorhandene Vorräte: 

Lage: 

? = wegen Unzugänglichkeit etc. keine Aussage möglich 
+ = unwahrscheinlich bis unbedeutend 
++ = Vorräte vorhanden, aber sicher nicht sehr bedeutend 
+++ = Vorräte sicher noch vorhanden, Mengen möglicher-

weise bedeutender 
++++ = größere Vorratsmengen sicher noch vorhanden 

t = Nähe Talboden 
m = Mittelgebirgslage 
w = Hochwaldzone 
h = hochalpine Lage, oberhalb der Baumgrenze 
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~~~~~~-Qi~-~~g~_~~t_~r!~§!p~I 

Da das entsprechende Kapitel im vergangenen Jahresbericht nicht mehr 

übersichtsmä ßig gebracht werden konnte, möge es gestattet sein, an dieser 

Stelle etwas ausführlicher zu berichten. 

Im Bereich der Inntaldecke sind die Alpinen Muschelkalke besonders ENE 

Nassereith mit abbauwürdigen Erzen mineralisiert. Es scheinen Kupfererze 

vorzuwiegen. Blei- und besonders Zinkminerale treten stärker zurück. Der 

stellenweise hohe Fluoritgehalt fällt auf. CaF 2 kommt sowohl in schichtungs­

parallelen, flächigen Anreicherungen als nest;... und taschenförmig vor. 

Die Fahlerze (und? Kupferkiese) durchsetzen das Dolomitgestein in Form 

feiner Körner, wie auch regelloser oder Schwäche zonen ausnützender Schnüre 

und Bänder •. 

Vererzungen im Wettersteinkalk (-dolomit): Während wir im Bereich des 

Karwendelgebirges die Mineralisationen nur in den obersten Abschnitten des 

Wettersteinkalkes vorfinden, zeigt uns der Raum um Nassereithein gänzlich 

anderes Bild~ 

Wohl finden wir auch hier Erze im obersten Wettersteinkalk (bzw. -dolomit), 

so etwa in den Revieren Pleisen, Heißenschuh, Brunnwald, Matthiasgrube, 

Marienbergalm (z. T.), Südabdachung der Handschuhspitze ("Wassergrube ll ), 

Frauenbrunnen, Heinrich & Emma und Silberstuben (z. T.). Sie sind jedoch 

vom Lagerstätteninhalt her gesehen nicht die bedeutendsten. Zudem gibt es 

an vielen der genannten Lokalitäten Erzmittel, die schichtungsdiskordaot 

(entgegen vieler früherer Ansichten!) in stratigraphisch tieferen Wetterstein­

kalk hinabreichen und zudem auch reichere Erze führten. 

So z.B. Pleisen: über 150m tief 

Brunnwald : bis 100 m tief (nicht weiter aufgeschlossen) 

Ma~thiasgrube: 60 m tief, Erze unbedeutend 

Marienbergalm: 40 m tief 

Silberstuben : bis über 300 m tief 

Die schichtigen Erzmittel. sind nur selten flächig ausgebildet. Sie stellen 

vielmehr (tektonisch zerhackte) schlauch- bis linealförmige Mineralisationen 

mit oft bedeutender Flußspatführung dar. Sie schieben durchwegs steil ein -

al so ± dem Einfallen der Schichtflächen entsprechend - und behalten ihre 

Raumlage untereinander auch über größere Entfernungen recht stabil bei. 
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So etwa in den Revieren Brunnwald und Matthiasgrube: 9 Erzschläuche 

auf eine Distanz von etwa 2 km (beiderseits des Gurgltales). 

Daß es noch nirgends möglich war, eine solche schichtungskonkordante 

Anreicherung bis zum wirklichen Vertauben zu verfolgen, muß hier als 

wichtiger Fakt vermerkt werden •. Nach oben hin sind sie alle erosiv 

begrenzt, nach der Teufe zu wurde nach dem ersten Auftreten technischer 

Probleme (Wasser, Wetter, Verwerfen der Lagerstätte) der Abbau eingestellt. 

Da der überwiegende Erzanteil auf Fluorit entfällt - er war zur damaligen 

Zeit wertlos - kann dieses Vorgehen ja verstanden werden. 

Völlig abweichend vom Gebiet Karwendel finden wir hier auch zahlreiche 

. ('" Bergbaureviere, die sich im mittleren und z. T. auch unteren Wettersteinkalk 

(-dolomit) befinden. Dabei konnten z. T. ähnliche bzw. einheitliche Vererzungs­

bilder erkannt werden. Als wichtigster Bereich fällt hier die Grenze Riffschutt­

Lagune auf! 

Die Vererzungen setzen an dieser Grenze (fallweise auch schon etwas tiefer) 

ein und reichen als schichtungsdiskordante Erzmittel bis über 100 m weit 

in die lagunären Sedimente hinauf. Mehrfach können lateral schichtungs- . 

konkordante Erze ansetzen, die im Streichen bis über 50 m anhalten können.· 

~hn liche Werte gelten auch für die Richtung des Einfallens. Ein Auftreten 

von Breccienerzkörpern etwas bedeutenderen Ausma ßes, räumlich am ehesten 

als schichtungskonkordant einordenbar , kann möglich sein (z. B. in der 

5igmundgrube) • 

Dieser Vererzungstyp gilt für die Reviere Sigmundgrube, Bergbau Blasiental 

und Lorenzigrube. 

Der Gipfelbau an der östlichen Handschuhspitze ist ebenso in diesen strati­

graphisc hen Horizont einzubinden. 

An der Grenze Riff/Riffschutt zu den lagunären Sedimenten finden wir auch 

am Tschirgant zahlreiche Erzmittel, wobei hier die Erze vorwiegend in Riff­

schuttgesteinenauftreten, und nur ganz wenig weit in die überlagernden 

Lagunensedimente hinaufreichen. So z. B. bei: "Wastetes Hüttetl, Plateaubaue, 

Gipfelbau , Silbertal und Bergbau Magerbach. I m Bergbau im Silbertal reichen 

die Erze möglicherweise bis in stratigraphisch tieferen Wettersteindolom it 

hinab. 

Eine Sonderstellung nimmt der Dirstentritter Hauptgang ein. Er ist ein ein­

deutig schichtungsdiskordantes Erzmittel und reicht von mehr als 150 m ober­

halb der Riffschutt-Lagunengrenze bis 350 m tief in die Riffschuttkalke hinab. 
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Er war der weitaus reichste Erzkörper des gesamten Aufnahmegebietes 
überhaupt. 

Es treten aber auch noch an der Grenze Wettersteinkalk/ Alpiner Muschelkalk 

in den 1I0bergangskaiken ll Pb-Zn-Erze auf. So z. B. in den Bergrevieren 

Haverstock (besonders Grube HI. Kreuz und Grube Eduard) und Hochwart. 

Eine Zwischenstellung nimmt das Revier Feigenstein ein. Die Lagerstätte 

befindet sich im oberen Wettersteinkalk, ca. 200 m unterhalb der Grenze zu 

den Raibler Schichten. 

Sie besteht einerseits aus einem reich gebauten, schlauchförmigen Erzkörper 

(wahrscheinlich spitzwinkelig diskordant zu den sedimentären Gefügen), wie 

r' auch drei gangförmigen, schichtungsdiskordanten Erzmitteln etwas weiter 

östlich davon. 

Einen weiteren Gegensatz zu den Lagerstätten des Karwendels finden wir 

hier in dem relativ häufigen Auftreten von Kupfermineralen. Sie finden sich 

bevorzugt in stratigraphisch tieferer Position, können aber auch bis in den 

Oberen Wettersteinkalk hinaufreichen. (Nach SIDIROPOULOS, 1980,in Feigen­

stein, Eibental, Laggers/Larsenn (W Imst); nach WETZENSTEIN, 1972, im 

Alpinen Muschelkalk des Bb. St. Veit; unserer Meinung nach liegt die Lager­

stätte im Wettersteinkalk bzw. in Partnachschichten) . 

Aus den Sedimenten der Raibler Schichten ist nur ein Bergbau bekannt: 

jener bei der Karrer Alm (Pb). Andere in diesen Gesteinen betriebene Schurfe 

dienten der Suche fossiler Brennstoffe bzw. Bitumina. 

~~~~~~_~~~~~~~~!~~~~~~~~J_~~~Qe~~_~_~~~~l!~~~~~~~~~J~_~~ 

Zusammenfassend kann bezüglich dieser Lagerstätten gesagt werden, daß 

einstmals wie wahrscheinlich auch heute noch bauwürdige Vererzungen im 

B_ereich des Alpinen Muschelkalks, wie auch des gesamten Wettersteinkalk­

(-dolomit) komplexes bestehen. Der Hauptanteil der gebauten Erze entfällt 

auf schichtungsdiskordante (gang- oder linealförmige) Lagerstättentypen. 

Sie treten fast ausnahmslos in steilstehender , etwa NW-SE (im nördlichen 

Teil) oder N-S (Bereich Tschirgant) streichender Raumlage auf. 

Bei den schichtungsdiskordanten Lagerstätten tritt - sowohl an den Tagaus­

bissen als auch auf den alten Abraumhalden - fast immer eine typische 

bräun6che AnvJitterungsfarbe des Gesteins auf. Diese fehlt bei den schicht-

. gebundenen Erzkörpern fast ganz. 
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Außerdem finden wir Im Nahbereich mineralisierter Zonen fast immer eine 

stärker " reliefierte Anwitterung" des Gesteins, was stets durch teilweise 

Dorom itisierung bzw. Verkiesel ung erklärt werden konnte. 

Es scheint, daß sich bereits die mittelalterlichen Erzsucher u.a. von diesen 
Kriterien leiten ließen. 

~~~~§~-~~~~~~~~!~??~~P~_P_~~rl~JL~~g~~J_pJ~_~lr~~~~~f~~~~~~L~p_e~_p~~~_b_~~~!~~ 
~~e~~J~~!~~_~~!r~f~e~_q 

Hauptproblem für die Wirtschaftlichkeit der meisten Lagerstätten um Nassereith 

dürften die vielfach hochalpine Lage wie auch die damit verbundenen kompli­

zierten und entsprechend preisintensiven Aufschließungsarbeiten und Trans­

porte (nächste Eisenbahnlinien durch das Inntal sowie das Lermooser Becken) 

sein. 

Auch das manchmal nur in linsigen Körpern geringer räumlicher Reichweite 

auftretende Erz - eine nur zu oft erkennbare Eigenschaft der Erze im Raum 

Tirol - läßt einen länger andauernden reichen Betrieb eher nicht erwarten. 

Blei- und Zinklagerstätten mit derartigen Kubaturen dürften erst dann wieder 

von I nteresse sein, wenn die jeweiligen Metallpreise entsprechend ansteigen. 

Anders liegen die Verhältnisse beim Fluorit: Es liegen mehrere Anreicherungen 

vor, die bedeutendere Volumina vermuten lassen. Zudem wurde Flußspat 

selbst nie abgebaut, sondern stets auf die Halde geworfen (oder als Gruben­

versatz mitverwendet) • Die entsprechenden Vorkommen (Gafleinfeld, Matthias­

grube, Westabdachung des Tschirgant, ev. auch Blaue Grotte) liegen verkehrs­

technisch etwas günstiger (Talnähe) , jene von Haverstock, Hohe Warte und 

Pleisen jedo<;:h in entlegeneren Bereichen. 

So wären auch unterhalb des Gurgltales zwischen den Ostteilen des Gaflein­

feldes und den tiefsten Einbauen der Matthiasgrube in der Tiefe weitere 

Erzkörper des beiderseits vorhandenen Typs zu erwarten. 

Eine der wichtigsten Fragen, die zu beantworten wären, ist jene, wie weit 

die horizontgebundenen , schlauchförmigen Fluorit/Bleiglanz /Z inkblende­

Erzkörper in der Längsrichtung (hier etwa im Einfallen) bauwürdig anhalten. 

Sollte dies auf größere Entfernung der Fall sein, so ergäben sich besonders 

im Bereich der Heiterwand-Süd und Wanneck-Handschuhspitzenbereich 

{Südabdachung} interessante Hoffnungsgebiete. 
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Da ß nur ein verhältnismäßig kleiner Teil des im Arbeitsgebiet ausbei ßenden 

. Ge~teins - etwa 28% der Grundrißfläche - aus Alpinem Muschelkalk und 

Wettersteinkalk (bzw. Wettersteindolomit) - ein nördlicher Zug (Heiterwand­

Alpleskopf-Wannig-Marienberger Joch) und ein südlicher Zug (Laggers­

Tschirgant) - aufgebaut ist, zeigt die geologische Karte deutlich. 

Jene Raibler Schichten. Hauptdolomite und jüngeren Sedimente, die zwischen 

diesen beiden Gesteinszügen liegen, machen immerhin die übrigen fast 72% 

aus. Da wir, wie auch die entsprechenden Profile zeigen, den Wettersteinkalk 

als IIwannenförmig ll unter diesen sedimenten hindurchziehend annehmen können 

liegt noch ein gewaltiger - biser völlig unverritzter!! - Bereich dieses Gesteins 

in der Tiefe vor. 

, 

Da, wie wir gesehen haben,' nahezu der gesamte WettersteinkaI k( -dolomit)bereich 

an zahlreichen Stellen ± reich vererzt ist, ist ein Anhalten der Mineralisationen 

auch in diesem ausgedehnt~n Zwischenbereich anzunehmen. Ein entsprech~nder 
Nachweis ist jedoch wahrscheinlich nur mittels Bohrungen möglich, wobei 

vorerst die für Untersuchungen günstiger gelegenen 11 Hochzonen" des im 

UntergrUnd verborgenen Wettersteinkalkes herausgearbeitet werden müssen. 

Sollte das entwickelte Bewegungsbild des Dirstentritter Hauptganges richtig 

. sein, so könnten hier noch entsprechende Hoffnungsgebiete ausgeschieden 

werden. 

Die Lagerstätten von St. Veit beherbergen noch sichere Erzreserven in nicht 

unbedeutender Quantität (vorwiegend Zn-Erze). 

Das Revier Feigenstein könnte - vorwiegend nach der Teufe zu - noch interes­

sante Vorkommen größeren Reichtums bieten. Viele Reviere, wie auch besonders 

am Tschirgant, weisen I so zu erkennen war, nur wenig tiefreichende Stollen 

auf. Ein Hinabreichen , besonders der Fluoriterzkörper , nach der Teufe 

scheint wahrscheinlich. 

Außerdem ist nicht anzunehmen, daß die Erze - der rezenten Topographie ent­

sprechend - immer nur im tagnahen Bereich auftreten, sondern auch in größeren 

Tiefen zu erwarten sind. Diesbe~ügli<;:herfolgten die jeweils durchgeführten 

Aufschließungsarbeiten (Hoffnungsbaue) stets viel zu klein räumig! ! ! 

Um diesbezüglich noch sicherere Aussagen tätigen zu können, sind jedoch 

noch umfangreiche Geländeaufnahmen usw. notwendig. 
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Ein Abbau der günstig gelegenen Fluoritvorkommen erscheint nur im Kleinst­

bereich möglich, wobei auch die alten Haldenflächen z. T. miteinbezogen 

werden könnten. 

Die Blei- und Zinkerze - und damit dann auch die Mo- und Cu-Minerale -

werden bergbauwirtschaftlich erst bei entsprechend hohen Metallpreisen 

lohnend abgebaut werden können, wobei die Menge der in der Tiefe noch zu 

erwartenden Erze u. U. als bedeutend zu;bezeichnen ist. 
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5 •. Zusammenfassende Bemerkungen, das gesamte Arbeitsgebiet betreffend 

5.1. Obersichtstabelle : Verteilung der Minerale in den drei Gebieten 

Minera Igruppen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 

Ramsberg ++ + 
Hasla 00 ? 
Einberg W 0 +++ 
Einberg E + + ? 
Hofer Bau ? +++ + 
Hofer Tratte + ++ 00 +++ 0 

Silberberg N ++ +++ + 
Silberberg 5 ++ + --- + +++ + ? 

Geyer N ++ 0 --- + ? +++ ++ ? + + 
Geyer 5 0 +++ + 7 
Si Iberbergeck ++ ? 
Maukenötz 00 0 0 0 ? +++ + --- ? 

Unt. Holzalm, W ++ 00 

Unt. Holzalm,E ++ 00 

Lehenlahn ? 0 ++ + 
Lehenlahn NE 00 0 ++ 00 

Vomper Loch/Brcndlr. +++ 0 +++ + ? + 
Lafatsch-Reps ++ 00 0 +++ + 00 ++ 

Solstein 00 +++ + ? 

Hoher Gleirsch ++ ++ ? ++ ++ ++ ? 

Bruhnstein 0 ++ 

Nassereith-I mst 

Blaue Grotte ++ 00 00 0 +++ 

Pleisen ++ + ++ + ++ 

St. Veit + 0 +++ + 00 00 --- + 

~ Reißenschuh ++ 00 +++ + 
Alpleskopf ++ + 
Dirstentritt +++ +++ ++ 00 00 --- 0 + 

Brunnwald +++ + --- + 00 +++ 00 

Feigenstein +++ + ++ ++ 0 0 00 0 

Matthiasgrube ++ 00 + 00 +++ 

Sigmundgrube ++ + 00 ++ ++ 00 

Geierkopf ++ 00 ++ 00 ? 

Haverstock ++ + ++ ++ ++ + --- + 

H6chwarf ++ + --- + + ++ + ++ ? 

Händschuhsp itzen ++ 0 ++ + 
Marienbergalm + 00 ++ + ? 

Frauenbrunnen +++ + ++ ++ + ++ 

Heinrich & Emma ++ 00 00 + + 

Silberstuben ++ 0 00 ++ 0 +++ 00 

Wasteles Hütte ++ + 00 0 +++ 

Plateaubaue ++ + +++ 

Gipfelbau ++ 00 +7 0 +++ 

Karrer Alm ++ 00 

Magerbach +++ + ++ ? 



Zeichenschlüssel für: 

Mineralart: 

1 = Bleiglanz 

2 = Cerussit, Schwarzbleierz 

3 = Wulfenit 

4 = Zinkblende 
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5 = Galmei (Zinkspat,· Kieselzinkerz) 

6 = Fahlerze (unabh. v. Chemismus) 

Mineralhäufigkeit : 

+++ = sehr viel 

++ = viel 

+ = mäßig viel 

00 = wenig 

o = Spuren 

--- = fehlt 

7 = andere Cu-Erze ? = wahrscheinlich vorhanden, aber 

nicht mit Sicherheit identifiziert 8 = Descloizite (unabh. v. Chemismus) 

9 = Fluorit 

10 = Baryt 

11 = Co-Ni-Minerale 

12 = Anhydrit 

13 = Fe-Erze, limonitisch 

ad 2: Schwarzbleierz ist als ein Gemenge von Cerussit und Bleiglanz zu 

verstehen, das Mischungsverhältnis ist nicht definiert. 

ad 7: z. B. Kupferkies I Enargite, Luzonite etc. 

Die stellenweise häufig auftretenden MÖinerale Malachit und Azurit 

wurden in der Tabelle mitberücksichtigt! 

Diese Tabelle stellt prinzipiell das Ergebnis unserer eigenen Beobachtungen 

dar! Da wir aber nicht jede Lagerstätte detailliert bearbeiten konnten, ist 

eine gewisse Verschiebung im Bereich "Mineralhäufigkeit" als möglich 

anzusehen. 

Von uns nicht aufgefundene Minerale wurden nur dann in die Tabelle mit 

eingeba~t, wenn ihr Vorkommen als völlig gesichert angenommen werden 

kann. Bergreviere mit nicht festlegbarer Mineralführung scheinen in der 

Tabelle nicht auf. 
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5.2. Vorschläge für weitere Prospektionsarbeit im gesamten Arbeitsg-ebiet 

Eine WeiterfQhrung der Detailkartierung (besonders im Bereich Nassereith­

Imst) als Grundlage für tektonische Rückformungen, weitere Profilnahmen 

und genetische überlegungen, besonders in den von uns aus zeitlichen 

Gründen nicht mehr bearbeiteten Revieren (Bereich BiberwierlSilberleiten 

bis Brendlkar, Westteil der Heiterwand, Laggersberg bei Imst) ist erste 

Grundbedingung. Sodann müßte die Erarbeitung einers lagerstättengenetischen 

Modells erfolgen, das alle auftretenden Vererzungstypen umfassen kann 

und das gemeinsam mit der tektonischen Rückformung die Grundlage für die 

optimale Bestimmung der Ansatzpunkte von Tiefbohrungen oder Untersu­

chungsstollen bzw. -strecken bilden muß. 
I 

An besonders interessanten Ptmkten (z. B. tiefere Baue der Tschirgant-

Westseite, Geyer-Nord, Lehenlahn) wäre es sehr wichtig, einen jeweils dafür 

günstig gelegenen Einbau zu gewältigen, um einen wahren Einblick in die 

Lagerstättenverhältnisse zu erhalten. Kürzere Strukturbohrungen , von diesen 

Stollen aus betrieben, könnten dann wichtige Aussagen über die Fortsetzung 

der Lagerstätte bzw. erste Vorratsber~hnungen ermöglichen. Vorrangig 

wären natürlich jene Bereiche zu wählen, in denen mit dem geringsten Aufwand 

(z. B. noch offene Stollen, Talnähe oder Lage an einer Z ufahrtsstra ße) 

finanzieller und technischer Art Ergebnisse zu erzielen sind, und zudem berech­

tigte Hoffnung auf noch vorhandene Erzkörper besteht. 

Beispiele dafür: Geyer, Bergbau Lafatsch/Stephanie-Stollen (! ), Bergbau 

- St. Veit, Brunnwald IMatthiasgrube. 

Abschließend sei noch eine Bitte ausgesprochen: 

Es liegt nicht im Sinne einer expandierenden Lagerstättenforschung (wenn­

gleich aus gesetzlichen Gründen scheinbar notwendig 1), noch offene Berg­

baustollen IIfür immer" unzugänglich zu machen. Vielmehr sollte doch eher 

versucht werden, durch die Anbringung sicherer, versperrbarer Türen 

oder Gatter den Zugang zu den alten Orten und Abbauräumen für auch 

später noch erfolgende Untersuchungen wissenschaftlicher Natur fahrbar 

zu erhalten. 
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5.3. Schlußbemerkungen 

Im Zuge dieses Projekts hat sich leider herausgestellt, daß im Bereich 

der Nordtiroler Kalkalpen z. T. der derzeitige geologische und in gewisser 

Hinsicht auch lagerstättenkundliehe Wissensstand, bezogen auf fundiertes 

Basiswissen (= genaue geologische karten einschließlich tektonischer 

Interpretation, genaue Lokalitätskenntnis von Lagerstätten bzw. Schurfbauen 

sowie deren exakte geologisch-Iagerstättenkundliche Aufnahme; etc.) über­

raschend gering ist. Eine derartige geologisch-Iagerstättenkundliche Basis­

kenntnis wäre jedoch für ein Lagerstättenprojekt in diesem Gebiet Grund­

voraussetzung ! 

('" Es wird noch vi~ler Jahre geologischer und la,gerstättenkundlicher Aufnahme­

tätigkeiten in -weiten Teilen der TirolerKalkalp~n bedürfen, bevor man endlich 

ernsthaft darangehen kann, fundierte palinspastische Rekonstruktionen, 

lagerstättengenetische Theorien etc. aufzustellen. In diesem Gebiet scheint 

eine Fortsetzung der Arbeiten ohne das geforderte Grundlagenwissen kaum 

zielführend ! 

Aus diesem Grund scheinen uns auch geologische und lagerstättenkundliche 

Aussagen, die über das von uns in unseren Berichten Beschriebene hinaus­

reichen, derzeit nicht möglich. 

C~L«c4-
(Dr. Peter Gstrein) 

/ )-' /' ! . .j ", 

I· -,r- 'I! {/CLe< ttol i 4cl 
(- . Gunther Heißei) 

'\ , 
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